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55. Jahrg. 


Flaulreich — eine Gefahr für die Weitvutſchaft! 


Wiklſchaftsmacht und politische Macht. 


Von Profeſſor Guſtav Caſſel, Schweden. 
(Nachdruck verboten.) 


Sobald Frankreich Mitte 1928 zur Goldwährung zurück⸗ 
gekehrt war, begann dies Land Gold vom Ausland in einem 
Umfang an ſich zu ziehen, deſſen Maß allgemein Erſtaunen 
und Unruhe verurſachte. Seit 1928 hat die Bank von Frauk⸗ 
reich ihren Goldbeſtand um nicht weniger als 27 Milliarden 
Franks, alſo reichlich zwei Milliarden Mark, vermehrt. Die 
Goldreſerve der Bank von Frankreich iſt damit auf ca. 86 
Milliarden Franks geſtiegen, das heißt auf über vier 
Milliarden Mark. Mit gutem Grund fragte man ſich da⸗ 
mals, welchem Zweck die Anſammlung eines ſolchen 
Goldvorrates, der wirtſchaftlich eine zinsloſe An⸗ 
legung bedeutete, dienen ſollte. Die ſtarke Goldanſamm⸗ 
lung Frankreichs war ſchon damals dem Intereſſe der Welt⸗ 
wirtſchaft gerade entgegengeſetzt, da fie die Goldknappheit 
der Welt verſchärfte und ſomit ein wichtiger Faktor in dem 
Preisſturz war, der den Kern der Weltwirtſchaftskriſe aus⸗ 
machte. Frankreich tat ſelbſtverſtändlich alles, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Enſicht in dieſe Zuſammenhänge in die 
Welt drang. Auf internationalen Konferenzen durfte in⸗ 
ſolgedeſſen dieſe Seite der Weltwirtſchaftspolitik nicht 
diskutiert werden. Die Kritik, die dennoch zutage trat, 
ſuchte Frankreich mit der immer wiederholten Behauptung 
abzuwehren, daß Frankreich nicht abſichtlich Gold ſammele, 
ſondern nur paſſiv das Gold entgegennähme, das infolge 
des außerordentlichen Vertrauens der Welt in die tran⸗ 
zöſiſche Valuta Frankreich zuflöſſe! „ 

Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben uns nun endlich 
11 darüber gegeben, wie Frankreich von een 
Gold zu können glaubt. Bei allen iuter⸗ 
nationalen Beet * langen, Die aitähhich Ber deulſchen Arie 
ſtattfanden, hat Frankreich ſtets betont, daß nichts ohne 
die Mitwirkung Fränkreichs geſchehen könne. 
Tatſächlich waren alle übrigen Mächte gezwungen, dieſen 
Standpunkt anzuerkennen, und damit hat Frankreich die 
Stellung erreicht, von der aus es politiſche Bedin⸗ 
gungen für ſeine Mitwirkung diktieren kann. Mit un⸗ 
erſchütterlicher Hartnäckigkeit hat Frankreich daran feſt⸗ 
gehalten, daß Deutſchland phlitiſche Garantien geben müſſe, 
bevor es auf finanzielle Hilfe rechnen dürfe. Von der 
Art der Garantien, die Fraukreich in ſolcher Lage zu for⸗ 
dern pflegt, hat die Welt ſchon früher eine Vorſtellung be⸗ 
kommen, als Frankreich die Bedingungen für ſeine Mit⸗ 
wirkung an der internationalen Hilfsaktion zugunſten 
Oſterreichs nach dem Zuſammenbruch der Kreditanſtalt 
ſtellte. Damals erreichte Frankreich jedoch nicht ſein Ziel, 
Oſterreich zu ſeinem Vaſallenſtaat zu machen. Die Bank 
von England griff ein und ſtellte Öfterreich die nötige 
Summe zur Verfügung. Im Falle Deutſchland galt 
es aber eine Hilfe von weit größerem Umfang, und Frank⸗ 
reich konnte ſicher damit rechnen, daß eine ſolche Hilfe ohne 
franzöſiſche Mitwirkung unmöglich war. Die Gelegenheit 
ſchien gekommen, wo Frankreich politiſche Münzen aus den 
geſammelten Goldͤvorräten prägen konnte. * 

Die von Frankreich ſelbſt während der Verhandlungen 
mit Deutſchland vorgeſchlagene langfriſtige Anleihe 
von mehreren Milliarden Mark war nur ein folgerichtiges 
Glied in der Kette der franzöſiſchen Geſamtpolitik. Dieſe 
Anleihe ſollte eben nur bewilligt werden gegen be⸗ 

mmie politiſche Garantien, und es wurde 
außerdem die Verpfändung der deutſchen Zoll⸗ 
einnahmen gefordert. Frankreichs eigener Beitrag 
zu einer ſolchen Anleihe brauchte im übrigen gar nicht be⸗ 
ſonders groß zu werden. Man rechnete offenbar damit, 
daß, wie in früheren Fällen, die Vereinigten Staaten und 
eine Reihe europäiſcher Länder den Hauptteil der Anleihe 
übernähmen. Den politiſchen Gewinn wollte jedoch 
Frankreich einheimſen, und dies allein, weil Frankreich 
mit ſeinen überwältigenden Vorräten an Gold und Deviſen 
bei einer Anleiheoperation dieſes Umfanges nicht entbehrt 
werden konnte! 

In den letzten Wochen hat Frankreich noch ſeine Stel⸗ 
lung dadurch weiter zu befeitigen geſucht, daß es mit Hilfe 
ſeiner großen Auslandsguthaben noch mehr Gold an 
ſich gezogen hat. Es galt, die übrigen Länder und be⸗ 
ſonders England fühlen zu laſſen, daß Frankreich jedes 
ſelbſtändige Vorgehen von ihrer Seite durch Goldabzüge 
verhindern könnte. Die Londoner Telegramme haben täg⸗ 
lich eine Goldausfuhr von 2 bis 5 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling zu melden gehabt. Der Goldmarkt Londons iſt da⸗ 
durch o ſtark verknappt worden, daß die Bank von England 
am 23. Juli ihren Diskont auf 3%, Prozent erhöhen mußte, 
was trotzdem den fortgeſetzten Goldabfluß nicht hinderte. 
Unter ſolchen Umſtänden mußte natürlich die 
Londoner Konferenz ohne greifbares Er⸗ 
gebnis enden. Die grundſätzliche Situation bleibt un⸗ 
verändert. Frankreich kann mit Hilfe der Macht des 
Holdes eine Forderung politiſcher Zugeſtändniſſe von ſeiten 
Deutſchlands aufrecht erhalten und hat die Mittel in ſeiner 
Hand, um in jedem Augenblick andere Geldmärkte ihre 
Abhängigkeit von Paris fühlen zu laſſen. Man kann natür⸗ 


lich je nach politiſchem Standpunkt dieſe Lage verſchieden 


beurteilen. Diejenigen Zeitungen, die in dieſem Zuſammen⸗ 
hang von einem ſchönen Sieg Frankreichs ſprechen, 
haben jedenfalls keinerlei Vorſtellung von dem, was das 
Intereſſe der Weltwirtſchaft fordert. „Schön“ iſt wohl 
hier unter keinen Umſtänden das richtige Adjektiv, und den 
wirklichen Inhalt des ſogenannten „Sieges“ dürfte 
die verhängnisvolle Entwicklung, mit der wir jetzt zu rech⸗ 
nen haben, ziemlich bald enthüllen. \ F 
Offenbar iſt jedenfalls geworden, daß Frankreich ſeinen 
gewaltigen Goldbeſitz als eine Kraftquelle erſten 
Ranges betrachtet. Kann man mit der Macht des Goldes 
politiſche Zugeſtändniſſe erpreſſen, die ſonſt nur mittels 
eines blutigen und koſtbaren Krieges gewonnen werden 
können, ſo iſt das Halten eines außergewöhnlichen Gold⸗ 
vorrates ſicherlich auch beträchtliche Opfer wert. Daher 
wird Frankreich den einmal eingeſchlagenen Weg weiter be⸗ 
ſchreiten und wird jedes Land, das ſich Frankreichs politi⸗ 
ſchen Forderungen entgegenſtellt, mit neuen Gold⸗ 
abziehungen bedrohen. Eine ſolche Haltung Frankreichs 
muß aber unvermeidlich ſehr weitgehende Folgen haben. 
Zunächſt werden auch andere Länder ſich veranlaßt 
ſehen, ihre Goldreſerven weſentlich zu ſtei⸗ 
gern, um nicht bei ungünſtiger Wirtſchaftslage in Ab⸗ 
hängigkeit von der diktatoriſchen Politik Frankreichs zu 
geraten. Eine allgemeine Erhöhung der Anſprüche auf 


Goldreſerven iſt aber der Goldſparſamkeitspolitik gerade 
entgegengeſetzt, die die notwendige Vorausſetzung iſt für 
die Geſundung der Weltwirtſchaft. f N 
Als wahrſcheinliche Folge der von Frankreich mit Hilfe 
ſeines Goldes betriebenen Machtpolitik wird deshalb ein 


erneuter Preisſturz einſetzen, wodurch die wirt⸗ 


ſchaftliche Depreſſion der Welt weiter ver⸗ 
ſchärft wird. Die Erhöhung des engliſchen Diskonts iſt 
das erſte Signal für das, was jetzt kommen muß. Der Ver⸗ 
ſuch des Hoover⸗Plans, der Kriſe ein Ende zu machen, wird 
offenbar mißlingen, wenn nichts getan wird, um der ge⸗ 
ſteigerten Goldknappheit, die jetzt bevorſteht, entgegen⸗ 
zutreten. Wenn die Welt die Folgen dieſer Goldknappheit 
in der Form von geſteigerter Arbeitsloſigkeit 
und zunehmender ſozialer Unruhe zu durchleiden 
haben wird, wird Frankreich ſeine Hände in Unſchuld 
waſchen und abermals erklären, daß es niemals abſichtl ich 
Gold an ſich gezogen habe. f ? 
Für die übrige Welt follte aber die Lehre aus den 
augenblicklichen Vorgängen leicht zu ziehen ſein. Die inter⸗ 
nationale Goldwährung kann nur aufrechterhalten werden, 
jo lange die Anſprüche auf Gold auf das wirtſchaftlich 


oder banktechniſch notwendige Maß beſchränkt werden. 


Würden die Länder aber Gold für politiſche Macht⸗ 
zwecke anzuſammeln beginnen, dann bleiben der fort⸗ 
geſetzten Wertſteigerung des Goldes, aber auch dem wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Elend, das die Welt zu erleben 
haben wird, keine Grenzen geſetzt! 8 


Abſchluß der Chequers⸗Geſprüche in Berlin. 


Freundſchaftliche Unterhaltungen über alle aktuellen politiſchen Fragen. 


„ Macdonalds Freundſchaſts⸗Rede 
nach Brünings Begrüßungs worten. 
Berlin, 28. Juli. (WT B.) Amtlich wird mitgeteilt: 


f Bei dem Eſſen, das am Montag abend zu Ehren der eng⸗ 
liſchen Miniſter in der R eichs kanzlei ſtattfand, brachte 


zunächſt N N 
Reichskanzler Dr. Brüning 


einen Toaſt auf den Reichspräſidenten und Seine Majeſtät 
den König von England aus. Der Reichskanzler hielt ſo⸗ 
dann folgende Anſprache: 


„Im Namen der Reichsregierung heiße ich Sie, Herr 
Miniſterpräſident, und Sie, Herr Henderſon, 
in der Reichshauptſtadt auf das herzlichſte willkommen. Das 
deutſche Volk hat ein lebhaftes und dankbares Gefühl für 
die Bedeutung dieſes erſten Beſuches der führenden eng⸗ 
liſchen Staatsmänner in Deutſchland. Mir iſt es eine be⸗ 
ſondere Freude, die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft er⸗ 
widern zu können, die Sie Herrn Curtius und mir vor nicht 
langer Zeit in Chequers und auch jetzt in London 
haben zuteil werden laſſen. Ich hoffe aufrichtig, daß Sie ſich 
bei uns während des leider nur allzu kurz bemeſſenen Auf⸗ 
enthalts wohl fühlen und daß die Tage für Sie eine Ent⸗ 
ſpannung bedeuten werden, inmitten der ſchweren Arbeit, 
in der Sie ſich befinden. 


Sie kommen uach Deutſchland in einer ſorgenvollen 
Zeit. 


Ich habe bei unſeren wiederholten Begegnungen im Laufe 
der letzten Zeit Gelegenheit gehabt, Ihnen die Lage in 
Deutſchland und die ſchweren Probleme, die uns gegen⸗ 
wärtig beſchäftigen, ausführlich zu ſchildern. Deutſchland 
ſetzt alle ſeine Kräfte daran, der Kriſe Herr zu werden. Es 
muß aber auch darauf rechnen, daß das Aus land, das mit 
Zurückziehung karzfriſtiger Kredite die Kriſe auf die Spitze 
getrieben hat, an dem Ziele mitarbeitet. Wir erkennen 
dankbar an, was Ihre Regierung durch die vorbehaltlose 
und herzliche Annahme des Hoover ⸗ Plans, fomte 
durch Ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen und das 
Ergebnis der Londoner Konferenz bereits für uns 
getan hat. 


Wir wiſſen, daß auch Sie in England ſchwere Zeiten 
durchmachen. 


Der Grund hierfür liegt nicht zuletzt in der gegenwärtigen 
finanziellen Kriſe Deutſchlands, die heute inter⸗ 


nationale Bedeutung gewonnen hat. Ich bin daher 


auch überzeugt davon, daß eine wirkliche und gründliche 
Sanierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Europas nur 
durch loyale Zuſammenarbeit aller Nationen und durch 
gegenſeitige Hilfe möglich ſein wird. Der Grundſtein 
für die Zuſammenarbeit iſt in London gelegt worden. Die 
weitere Aufbauarbeit muß nunmehr beginnen. Ihr 
heutiger Beſuch iſt ein Beweis dafür, daß es auch Ihr Wunſch 
iſt, die glücklich begonnene Arbeit fortzuſetzen. Möge fie 
der Welt den wahren Frieden bringen. Ich erhebe 
mein Glas auf das Wohl Eurer Exzellenzen und eine glück⸗ 
liche Zukunft Großbritanniens und auf die engliſch⸗ 
deutſche Freundſchaft.“ 


Nachdem der engliſche Premierminiſter 


nehmens in der Welt und für 
breitung eine abſolute Notwendigkeit ſein. 


Macdonald 


für die Worte, die der Reichstanzler au ihn gerichtet hatte, 
ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, erklärte er Folgendes: 


„Der engliſche Außenminiſter und ich ſind nach Berlin 
gekommen, um dem Herrn Reichskanzler und dem 
Außen miniſter einen Gege nbeſuch abzuſtatten. 
Wir haben uns über Ihren Beſuch in London ſeinerzeit 
außerordentlich gefreut und mit ser gleichen Freude ſind wir 
Ihrer Gegeneinladung gefolgt. Dieſe gegenfeitigen Beſuche 
werden für die Stärkung des guten Ein ver⸗ 
ſeine weitere Aus⸗ 


Wir ſind jedoch nicht nur nach Berlin gekommen, 
um für den deutſchen Chequersbeſuch einen 

Gegenbeſuch abzuſtatten, ſondern auch, um der 

Welt zu zeigen, daß trotz der Schwierigkeiten 

der gegenwärtigen Lage unſer Vertrauen 
zu Deutſchland unvermindert fort ⸗ 
N b beſteht. . 


Deutſchland macht ſchwere Zeiten durch, und wir 
ſind voller Mitgefühl für den ſchweren Kampf, den 
dieſes Land durchzuführen hat. Laſſen Sie mich gleich 
eines hinzufügen: : i u 


Wir find voller Bewunderung für Deutſchland! 


Und wenn auch ſeine Schwierigkeiten noch nicht überwunden 
ſind, ſo ſind wir doch der feſten überzeugung, daß wenn 
Deutſchland in ſeinen Anſtrengungen fortfährt, daß wenn 
es ſeine intellektuellen, moraliſchen und wirtſchaftlichen 
Kräfte anſpannt, um wieder auf die Füße zu kommen und 
ſich davor hütet, ſich der Verzweiflung hinzugeben, die an⸗ 
deren Völker ihm Dienſteleiſten und das deutſche 
Volk nicht untergehen laſſen werden. 


Ein freies und geſtärktes Deutſchland iſt für 
die Gemeinſchaft der Ziviliſation unentbehrlich. 
Genan jo wie kein Sperling vom Dach fällt, 


ohne daß der Schöpfer davon weiß, ſo kann auch keine 
Nation, die ſich ſelbſt achtet, aufhören, zu exiſtieren, ohne 


daß für alle anderen Glieder der internationalen Gemein⸗ 


ſchaft ſich daraus das ſchwerſte Unglück ergibt. Es wäre 
undenkbar, daß einem Land, das ſich in der Kunſt, in der 
Wirtſchaft, im Geiſteswiſſen ſo ausgezeichnet hat wie 
Deutſchland, das in einer langen Geſchichte ſeine 
Qualitäten erwieſen hat, von den anderen Völkern 


die Hilfe in der Not verweigert würde. f 


; Seit Abſchluß der Londoner Konferenz iſt manches 
Wichtige geſchehen. Zuallererſt möchte ich in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang die Hilfeleiſtung Fraukreichs an⸗ 
erkennen und möchte dem Wunſch Ausdruck geben, daß die 
Beziehungen zwiſchen Ihnen und den franzöſiſchen Staats⸗ 
männern fortgeſetzt werden möchten unter Teilnahme an⸗ 
derer Länder, wenn dies nötig ſein ſollte. 


Wir müſſen die Vergangenheit vergeſſen, da die 
Zukunft von einer Politik abhängt, die nur von 
Männern geführt werden kann, die von dem 

Geiſt der Zuſammenarbeit beſeelt find, 


Von einem Geiſt, der es jedem ermöglicht, die Beunruhi⸗ 
gungen und die Hintergedanken zu unterdrücken, die, wenn 
ſie beſtehen bleiben, die ſchlimmſten Folgen hätten und 
ſchließlich zum Kriege führen müßten. 
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nach 10 Uhr abends Berlin verlaſſen, 


Näheres enthält, um fo nachdrücklicher aber den freun d⸗ 


dem Prinzip völliger Gleichberechtigung aufgebaut ſei. 


"zug auf die Einſtellung des Baues am Panger⸗ 
kreuzer B — übrigens auch von ſeiten Stimſons — bei 


deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache zu ebnen. 


F 


Macdonald und Henderfon bor der Preſe. 


zu befolgen, folgendes erklärte: 


den Wiederaufbau und die Befriedung Europas ent⸗ 


Die Gedanken und Gefühle der jungen Gene⸗ 
ration müſſen von Feindſeligkeiten und Argwohn ab⸗ 
gewendet und auf das gegenſeitige Verſtändnis 
und die gegenſeitige Hilfeleiſtung gerichtet werden. Das iſt 
unſere gemeinſame Aufgabe: Dieſen Idealismus zu 
fördern, der von der jungen Generation dazu zu verwen⸗ 
den iſt, daß er ſich den großen internationalen Aufgaben 
der Verſtändigung und der Zuſammenarbeit zwiſchen den 
großen Völkern der Welt zukehre. 


Einleitend hatte Macdonald einige freundliche 
Worte über ſeinen Beſuch in Berlin geſprochen. Er 
ſagte, er freue ſich ſehr, den Beſuch des Reichskanzlers in 
Chequers erwidern zu können. Die Beziehungen zwiſchen 
den deutſchen und den engliſchen Staatsmännern Bätten fi 
überaus freundſchaftlich geſtaltet. Er habe den 
Wunſch, ſich hier in Berlin über die Lage Deutſchlands 
eingehend zu unterrichten. Mehr denn je ſei er davon über⸗ 
zeugt, daß die Fähigkeiten des deutſchen Volkes und ſeine 
wirtſchaftliche Kraft es Deutſchland möglich machen werden, 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden. 


„Es mögen noch Schwierigkeiten bevorſtehen“, 
ſagte Macdonald, „aber Deutſchland wird ſich 
nicht unterkriegen laſſen.“ 


Die Beſtrebungen, jo fuhr Macdonald fort, die jetzt im 
Gange ſeien, um die europäiſche Lage zu ſtabiliſieren, wür⸗ 
den fortgeſetzt werden, und zwar auf dem Wege über Genf 
und durch die bevorſtehende große Asrsſtungskouferenz. 
Dieſer Hinweis erſcheint beſonders bedeutungsvoll, weil 
England ſich damit entſchieden erneut zu dem Gedanken 
einer friedlichen Reviſion des Verſailler Vertrages unter 
Anwendung der vertragsmäßig gebotenen Mittel, d. h. über 
den Völkerbund, ausſpricht. 

In wirtſchaftlicher Beziehung ſieht es Macdonald als 
dringend notwendig an, daß die Zuſammenarbeit der Re⸗ 
gierungen beſonders durch den weiteren Abſchluß 
von Handelsverträgen noch intenſiver geſtaltet 
wird. Es ſei unmöglich, den Bankerott Europas zu ver⸗ 
hüten, wenn die gegenwärtig geltenden Hochſchutzzölle bei⸗ 
behalten würden. | 

Als die Frage an Macdonald gerichtet wurde, ob er 
glaube, daß die Goldabziehungen Frankreichs 
aus England irgendwie die finanzielle Stabilität der 


Freundſchaftliche Aussprache. 


Der engliſche Beſuch in Berlin iſt beendet. Außen⸗ 
miniſter Henderſon hat am geſtrigen Dienstag kurz 
während Macs 
donald am heutigen Mittwoch in den erſten Vormittags⸗ 
nach London zurückgeflogen iſt. i 
Der zweite Tag des „deutſchen Chequers“ wurde 
ausgefüllt durch deutſch⸗engliſche Verhandlungen, die in der 
Hauptſache dem Problem der Abrüſtung galten. An die 
zweiſtündige Konferenz am Vormittag ſchloß ſich eine zweite 
Konferenz zwiſchen 4 und 7 Uhr nachmittags an, die aber 
nicht im Salon des Reichskanzlers in der Wilhelmſtraße, 
fondern in der Umgebung Berlins 


auf den Havelſeen in einem Motorboot 


gefuhrt wurde. An dieſem politiſchen Ausflug nahmen 
außer den engliſchen Gäſten, dem Kanzler Brüning und 
dem Reichsaußenminiſter Curtius noch Botſchafter 
Sir Horace Rumbold, Staatsſekretär von Bülow 
7 Miniſterialdtrektor Dieckhoff vom Auswärtigen Amt 


Alüͤůber die politiſchen Verhandlungen erſchien eine amt⸗ 
kiche Mitteilung, die zwar über das Ergebnis nichts 


Haft! ichen Geiſt betont, in dem die Unterhaltungen 
über alle aktuellen politiſchen Fragen geführt wurden, die 
Deutſchland und England gemeinſam angehen. 

Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge bezogen ſich die 
Unterhaltungen der engliſchen und deutſchen Staatsmänner 
in erſter Linie auf die kommende Abrüſtungskonferenz. 
Reichskanzler Brüning hat mit beſonderem Nachdruck 
darauf hingewieſen, daß die deutſche Abrüſtungspolitik auf 


Franzöſiſche Anleihe für England. 


London, 29. Juli. (PA.) In der Londoner City iſt 
man der Meinung, daß eine Anleihe von 20 Millionen Pfund 
Sterling der Bank von Frankreich für die Bank von Eug⸗ 
land bereits eine vollzogene Tatſache ſei. Die Anleihe ſoll 
zur Hebung der Goldreſerve der Bank von England über 
die minimale Grenze hinaus dienen. In der City begrüßt 
man mit Erleichterung die Entſpannung und die Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Bank von Frankreich und der Bank von 
England. 

Die engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die kurz⸗ 
friſtige Anleihe für England hat in ganz Deutſchland 
einen großen Eindruck gemacht. Man hält hartnäckig 
an dem Gerücht feſt, daß die franzöſiſchen Banken zu Beginn 
der Verhandlungen genaue Informationen gefordert hätten, 
wie ſich eigentlich die Frage der engliſchen Anleihe in Deutſch⸗ 
land zahlenmäßig darſtellt. Hierbei ſoll es ans Tageslicht 
gekommen ſein, daß die aus Deutſchland noch nicht zurück⸗ 
gezogenen engliſchen kurzfriſtigen Kredite 70 Millionen 
Pfund betragen und daß England den größten Teil dieſer 
Summen in der Form von Krediten von franzöſiſchen 
Banken erhalten hat. In Berliner fi e 
wird darauf hingewieſen, daß die letzten franzöſiſch⸗engliſchen 
Verhandlungen zum Zwecke hatten, nicht allein direkt das 
engliſche Pfund zu ſtützen, ſondern es vielmehr zu ermög⸗ 
lichen, daß der Abfluß der kurzfriſtigen Kredite aus Deutſch⸗ 
land nach England ausgeſetzt wird. Dies ſoll in der Weiſe 
erfolgen, daß von den eventuellen franzöſiſchen Anleihen vor 
allem diejenigen engliſchen Banken Nutzen ziehen ſollen, die 
ihre Kapitalien in Deutſchland inveſtiert haben. 

Auf dieſe Weiſe ſoll Frankreich nach Anſicht der 
Deutſchen Regierungskreiſe in die Rettungsaktion 
für Deutſchland einbezogen werden, ohne daß die 
Reichsregierung durch politiſche Forderungen ge⸗ 
bunden wird. Die erwähnten deutſchen Kreiſe bringen dies 
im Zuſammenhang mit der von Macdonald auf dem Ban⸗ 
kett abgegebenen Erklärung: „Seit der Beendigung der 
Londoner Konferenz iſt eine Reihe wichtiger Erei g⸗ 
niſſe eingetreten. Vor allem möchte ich im Zuſammen⸗ 
hange damit der Anerkennung für die Hilfsaktion 
Frankreichs und dem Wunſche Ausdruck geben, daß die 
Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen 
Miniſtern fortgeſetzt werden, und zwar unter Teilnahme der 
anderen Völker, ſofern dies die Notwendigkeit erheiſcht.“ 

Die nationalen deutſchen Kreiſe faſſen die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Verhandlungen mit großem Mißtrauen 
auf. Sie haben den Verdacht, daß die franzöſiſche Finanz⸗ 
hilfe für England nur auf Koſten irgendwelcher 
Zugeſtändniſſe zuſtande kommen werde, die den poli⸗ 
tiſchen Beſitzſtand Deutſchlands betreffen. 


Unterb der engliſch⸗franzöſiſchen 
5 5 " Anlelhe⸗Berhendlangenf 5 


Paris, 29. Juli. [Eigene Drahtmeldung.) 
Die engliſch⸗franzöſiſchen Vor handlungen um 
einen Rediskont der Bank von England bei der Bank von 
Frankreich in Höhe von etwa 400 Millionen Reichs⸗ 
mark wurden geſtern abend plötzlich unterbrochen, da 
die britiſche Delegation auf nähere Informationen aus Lon⸗ 
don wartete. Dort ſoll es zwiſchen dem Leiter der Bank 
von England, Montague Norman, und dem britiſchen 
Schatzkanzler Suowden zu einem ernſthaften Konflikt ge: 
kommen ſein. Der Schatzkanzler ſteht auf dem Standpunkt, 
daß England überhaupt ohne einen ſolchen Rediskont aus⸗ 
komme. Allgemein ſcheint man in London die Anſicht zu 
vertreten, daß es im Intereſſe des engliſchen Preſtiges liege, 
von der Bank von Frankreich eine Unterſtützung zu erhalten, 
ohne daß deshalb offiziell von einem Kredit der Bank 
von Frankreich an die Bank von England die Rede ſei. Auf 
frauzöſiſcher Seite ſteht man dagegen auf dem Standpunkt, 
daß die Gewährung eines kurzfriſtigen Kredites nicht zur 
Durchführung der Stabilität der Bank von England genüge, 
ſondern daß dieſer Kredit in eine langfriſtige Anleihe um⸗ 
gewandelt werden müſſe. a 

Sauerwein gibt im „Matin“ noch eine andere 
franzöſiſche Theſe wieder, wonach man in Pariſer Finanz⸗ 
kreiſen die Auffaſſung vertrete, daß England mit 
franzöſiſchem Gelde überſättigt jet and daß 
es beſſer wäre, die Unterſtützung der Mark durch andere 
Gelder vorzunehmen als über den engliſchen Markt. 
Das „Journal“ erklärt ganz offen, daß die engliſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenarbeit auch politiſche Boraus⸗ 
ſetzungen erfordere. Die erſte Vorbedingung zur 
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Deutſchland fordere keine Aufrüſtung für fich ſelbſt, vielmehr 
erſtrebe es mit voller Aufrichtigkeit eine Regelung, die für 
alle europäiſchen Völker für die Dauer tragbar wäre, aber 
zur Vorausſetzung haben müßte, daß auf allen Seiten die 
gleichen Bedingungen bei der Bemeſſung der Rüſtungs⸗ 
ſtärken Geltung haben. 

Die Engliſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß 
es von größter Bedeutung ſei, die internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den europäiſchen Regierungen 
auf wirtſchaftlichem Gebiete mit beſonderer In⸗ 
tenſität zu pflegen, und ſie trägt ſich mit der Hoffnung, daß 
die Lehren der letzten Wochen dazu beitragen werden, den 
Geiſt der Solidarität unter den europäiſchen Völkern noch 
mehr zu ſtärken, als das je zuvor der Fall war. 

Die geſtrigen Beſprechungen waren durchaus nur in⸗ 
formativer Natur, und irgendwelche konkreten Beſchlüſſe ſind 
nicht gefaßt worden. Es kann authentiſch verſichert werden, 
daß irgendwelche konkreten Vorſchläge, etwa in be⸗ 


der Deutſchen Regierung nicht zur Sprache gebracht 
worden ſind. Alle dieſe Unterhaltungen werden aber dazu 
dienen, die Situation zu klären und die weiteren Beſprechun⸗ 
gen zu erleichtern, und im beſonderen den Weg für die 


Mittageſſen unter Parteifreunden. 


Zwiſchen den beiden Konferenzen in der Reichskanzlei 
und im Motorboot waren Macdonald und Hender⸗ 
ſon Mittagsgäſte des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Braun. Außer dem Gaſtgeber nahmen an dem Mittageſſen 
noch die ſozialiſtiſchen Parteiführer Severing, Wels, Heil⸗ 
mann, Dr. Breitſcheid und Dr. Hilferding teil. Beſonders 
bemerkenswert war, daß die Londoner „Times“ den preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten in warmen Worten als den Mann 
feiert, deſſen eherne Ruhe das ſtetigſte Element in der 
deutſchen Republik darſtelle und neben Hindenburg die 
feſteſt: Stätze der ſtaatlichen Ordnung bilde. x 

Macdonald und Henderſon wurden, fo oft fie 
ſich auf der Straße zeigten, lebhaft begrüßt. 


Im Hotel Kaiſerhof hielten am Dienstag mittag der 
engliſche Miniſterpräſident Macdonald und der Außen⸗ 
miniſter Henderſon einen Preſſe⸗ Empfang ab, 
in deſſen Verlauf Macdonald Gelegenheit nahm, nach ein⸗ 
leitenden Begrüßungsworten zu einer Reihe von Fragen 
Stellung zu nehmen. Ara 

Es war beſonders bemerkenswert, daß Macdonald auf 
die Frage, ob England noch immer gewillt ſei, dem europäi⸗ 
ſchen Kontinent gegenüber die Politik der Balance of Power 


„Die engliſche Politik ſteht in ausgeſprochenem 
Gegenſatz zu dem Gedanken, daß in Europa ein Gleich⸗ 
gewicht der Mächte im Sinne des Gegenſatzes von einem 
zum anderen beſtehen könnte. Vielmehr tritt ſie mit 
größter Entſchiedenheit für internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit ein. Wenn Europa ſich erneut zu 

dem Gedanken der Balance of Power rückwärts bekehren 
würde, jo könnte es nicht abrüſten. Die Sicher⸗ 
heit aber, die wir alle brauchen, iſt nur durch Ab⸗ 
rüſtung zu erlangen.“ 55 I 
Ebenſo entſchieden beantwortete der Miniſterpräſident 
die Frage eines deutſchnationalen Journaliſten, der mit 
Bezugnahme auf feine geſtrigen Erklärungen über die An⸗ 
teilnahme der Jugend an der Befeſtigung der Ver⸗ 
hältniſſe in Europa die Frage an ihn richtete, ob er nicht 
bereit wäre, ſich anläßlich ſeines Beſuches in Berlin über 
die Auffaſſungen des „Stahlhelm“ zu dieſem Punkte zu 
unterrichten. Macdonald antwortete mit leidenſchaftlicher 
Betonung: 8 N 
„Mein Appell war an die Jugend aller 
Länder gerichtet. Ich glaube an die Notwendigkeit, daß 
die Jugend von heute ſich nicht durch einſeitige nationale 
Bindungen zu einem Mißtrauen verleiten läßt, das 


ſcheidend Hintan halten müßte.“ 


* 


e. Fe reren eee i 


Kreiſen 


„Daily Expreß“ berichtet, 


Opfer gefallen. 


Bank von England, und damit Englands überhaupt, be⸗ 
rühren könnten, lächelte Macdonald und erinnerte 
daran, daß die Redewendung ſprichwörtlich ſei: „So ſicher 
wie die Bank von England“. Es ſei überhaupt nicht 
daran zu denken, daß die finanzielle Stabilität ſeines 
Landes auch nur im geringſten durch die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Tage berührt werden könne. 

Bezüglich der weiteren Entwicklung der Tribut⸗ 
frage beſchränkte ſich Macdonald auf die Bemerkung, er 
begrüße das Hoover ⸗ Moratorium von einfähriger 
Dauer als einen großen Fortſchritt. Man werde jetzt ab⸗ 
warten müſſen, wie ſich die Dinge weiter geſtal⸗ 
ten. Eine endgültige Stellungnahme zu der weiteren Ent⸗ 
wicklung ſei jetzt noch nicht möglich. Mit den Worten, er 
hoffe bald wieder in Berlin ſein zu können, verabſchiedete 
ſich Macdonald von den Preſſevertretern, die in großer Zahl 
zu ſeiner Begrüßung erſchienen waren. 


Empfang 


der Deutſch⸗Engliſchen Geſellſchaft. 


Die deutſch⸗engliſche Geſellſchaft veranſtal⸗ 
tete am Dienstag abend im Hotel Kai ſerhof einen 
Empfang zu Ehren des engliſchen Miniſterpräſidenten 
Macdonald und des engliſchen Staatsſekretärs 
Henderſon. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Geheimrat 
Cuno, begrüßte die engliſchen Gäſte in einer kurzen An⸗ 
ſprache. U. a. bemerkte man unter den Gäſten: Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning, Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius, Reichsminiſter Treviranus; von der Britiſchen 
Botſchaft den Botſchafter Sir Horace Rumbol d, und 
Botſchaftsrat Newton. . 


der Krieg mit den goldenen Kugeln. 


Wiederherſtellung des Vertrauens ſei die Beilegung poli⸗ 
tiſcher Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Paris und 
London. Macdonald habe in Berlin erſt jetzt wieder ſeine 
Anſicht bekundet, in die deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
einzugreifen. Er habe außerdem von einem „freien“ 
Deutſchland geſprochen, indem er ziemlich deutlich an eine 
Rede erinnert habe, die er früher einmal zu gunſten 
der Vertragsreviſion gehalten habe. 

Auch der „Figaro“ unterſtreicht im Zuſammenhang mit 
der Finanzhilfe an England die politiſchen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Ländern 
und erklärt, daß man auf franzöſiſcher Seite ſicherlich keinen 
Grund habe, ſich England gegenüber ebenſo vorzuſehen wie 
gegenüber Deutſchſand. Ebenſo habe man aber von einer 
finanziellen Hilfe für Deutſchland „wichtige Dienfte 
für den Frieden“ erwarten können, wie man auch von 
einer Unterſtützung an England eine „Beſſerung der gegen⸗ 
ſeitigen Beztehungen“ erwarte, die in einer „engeren 
Verknüpfung der Entente cordiale* beſtehen 
müßten., N 

Der „Excelſior“ glaubt, daß die engliſch⸗franzöſiſchen 


erhandlungen am Mittwoch zum end 
95 ru ß 14 5 werden, und geg n e 13 + 
der Bank von England ein Rediskontkredit bis zur Höhe 
von 2% Milliarden Franken eröffnet werde. 


liti tã dni 
e, a 2 keine Nalethe⸗ Sicherung. 


Berlin, 29, Juli. (PA T.) Als Antwort auf die Forde⸗ 
rung gewiſſer Kreiſe, daß die Reichsregierung zur Erlan⸗ 
gung eines langfriſtigen Kredits gegenüber den 
franzöſiſchen politiſchen Forderungen Nachgiebig⸗ 
keit zeigen ſolle, wird von halbamtlicher deutſcher Seite 
darauf hingewieſen, daß Deutſchland der Anleihe nicht 
ſicher wäre, auch wenn es politiſche Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen würde. Die Franzöſiſche Regierung, beſon⸗ 
ders Finanzminiſter Flandin, habe wiederholt erklärt, 
daß eine Anleihe für Deutſchland in Frankreich nur dann 
zuſtande kommen könnte, falls die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung für ſie die Garantie übernehmen würde. Dieſe 
Garantie mache aber die Franzöſiſche Regierung davon 
abhängig, daß ſich an der Anleihe auch die Ameri⸗ 
kaniſche und die Engliſche Regierung beteilig⸗ 
ten. Was die Amerikaniſche Regierung anbelangt, ſo ge⸗ 
ſtattete die Verfaſſung der Vereinigten Staaten ihr nich“ 
derartige Garantien zu übernehmen. 


Lloyd George ſchwer erkrankt. 
Lloyd George iſt au Nierenblutungen er⸗ 
krankt, die nicht lebensgefährlich fein follen, aber dem 
Patienten eine lange Enthaltung von allen politiſchen Ar⸗ 
beiten auferlegen. Von anderer Seite wird der Zuſtand 


des ehemaligen Premierminiſters als recht bedenklich 


geschildert. 
Lloyd George wird heute operiert. 


London, 29. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
daß Lloyd George bereits 
heute vormittag operiert werden wird. Der Leib⸗ 
arzt des Königs, ein Spezialarzt, ſowie mehrere andere 
Arzte ſind zur Behandlung des Kranken herangezogen 


worden. Außer den Arzten und den Familienangehörigen 


hat niemand Zutritt zu dem Krankenzimmer. 


Kleine Rundſchau. 


Neue Ozeanflüge. 

Newyork, 29. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Zwei 
Flugzeuge ſind in Amerika aufgeſtiegen, um den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean zu überfligen. Sie ſollen in Stambul oder 
Moskau landen. Die Flugzeuge wurden zuletzt an der 
Südweſtſpitze von Neufundland geſichtet. 


Hitzewelle in Kalifornien. 


Von einer furchtbaren Hitzewelle wurde Kalifornien 
heimgeſucht. Bisher find 170 Perſonen der Hitzwelle zum 
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zu Crone die 


Die Hochzeit der Prinzeſſin Ileana. 


Im großen Saale des Schloſſes Peleſch, des Sommer⸗ 
ſitzes der rumäniſchen Königsfamilie, fand am vergangenen 
Sonntag vormittag die zivile und kirchliche Trauung der 
Prinzeſſin Jleana von Rumänien mit dem 
Erzherzog Anton von Habsburg ſtatt. An dem 
um 10 Uhr vorgenommenen zivilen Trauungsakt nahm die 
königliche Familie, ſowie die Familie des Bräutigams teil. 
Die Trauung wurde vom Juſtizminiſter Hamang iu voll⸗ 
zogen. 

Wenige Minuten vor 11 Uhr begannen die zur kirch⸗ 
lichen Trauung eingeladenen Gäſte im Schloß einzu⸗ 
treffen, darunter die Mitglieder der Regierung und des 
diplomatiſchen Korps. Um 11 Uhr erſchien der König, der 
die Braut zum Altar führte, während Erzherzog Anton von 
dem Grafen Halberg geleitet wurde. Vor der nach römiſch⸗ 
katholiſchem Ritus vollzogenen Trauung zelebrierte 
der katholiſche Pfarrer Karl Fiſcher ein Hochamt. Sodann 
hielt der Bruder des Außenminiſters, Abt Prinz Ghica, 
der vor längerer Zeit zum Katholizismus übergetreten iſt, 
eine längere Predigt. Um 3412 Uhr nahm der katholiſche 
Erzbiſchof von Bukareſt Ciſar die kirchliche Trauung in 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprache vor. Hierauf über⸗ 
reichte ein Sonderbote des Papſtes dem Bräutigam 
eine Reliquie der hl. Thereſe, die in ein goldenes 
Kreuz gefaßt iſt. Der päpſtliche Abgeſandte wandte ſich 
ausſchließlich an den früheren Erzherzog Anton — Prinzeſſin 
Ileana bleibt weiterhin Angehörige des orthodoxen 
Glauben 8 — mit folgenden Worten: „Seine Heiligkeit 
Papſt Pius XI. ſchickt Ihnen Seinen Segen und gleichzeitig 
dieſe Botſchaft“ und überreichte damit Erzherzog Anton eine 
Pergamentrolle. 

Während des ganzen Gottesdienſtes ſaß die Königin⸗ 
Witwe Maria in einem Fauteuil, da fie leidend iſt, und 
kniete während des Gottesdienſtes nur dann, wo es die 
Zeremonie erforderte. Nach der Trauung fuhren in einem 
Wagen à la Doumont die Neuvermählten, in einem zweiten 
Wagen die Königin⸗Witwe Maria und der Thronfolger zum 
Heldenfriedhof, wo ſie Kränze niederlegten. 
Dann folge eine Rundfahrt durch die Stadt, wobei 
dem jungen Paar gehuldigt wurde. Eine Gruppe von Ein⸗ 
wohnern zog in Nationaltracht, mit einer Muſikkapelle an 
der Spitze, an dem jungen Paar vorbei, wobei den Neuver⸗ 
mählten nach altrumäniſcher Sitte Salz und Brot ſowie 
Wein aus einem Holzkrug gereicht und mehrere Piſtolen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Prinzeſſin Ileana trug ein pracht⸗ 
volles weißes Seidenkleid mit langer, weiß⸗gold durchwirkter 
Schleppe. Erzherzog Anton war im Frack mit dem Groß⸗ 


kreuz des Ordens Stern von Rumänien. Sämtliche Gäſte 


trugen Myrtenſträuße. { 
Um halb 2 Uhr fand im Schloſſe Eliſchor ein in⸗ 
times Frühſtück ſtatt. Um 5 Uhr nachmittags verließ das 
junge Paar im Automobil Sinata, um ſich nach Schloß 
Törtzburg zu begeben, wo es bis zum 5. Auguſt ver⸗ 
bleiben wird. Von hier aus reiſt das Paar mittels Flug⸗ 
zeuges nach München, unterwegs in Budapeſt und 
Wien kurzen Aufenthalt nehmend. Am 20. Auguſt begibt 
no das Paar nach London, wo es das Hochzeitsgeſchenk 
König Karls, ein Flugzeug, übernehmen wird. 
Prinzeſſin Ileana erklärte vor dem Richter von 
Sinata, daß fie gemäß den rumäniſchen Geſetzen die rumä⸗ 
niſche Staatsbürgerſchaft beibehalten wolle. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel I nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 20. Juli. 


Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach vorübergehender Aufheiterung wiederum 
Bewölkung bei Südwinden an. 


100. Jahrfeier 

der evangeliſchen Kirchengemeinde Crone. 
Am Sonntag, 26. d. M., fand in der evangeliſchen Kirche 
Feier des hundertjährigen 
Kirchenjubiläums ſtatt. Das Gotteshaus war mit 
Blumen, Birkengrün und Girlanden einfach und würdig ge⸗ 
ſchmückt. Zum Feſtgottesdienſt hatte ſich aus der 
Nähe und Ferne eine zahlreiche Gemeinde eingefunden, 
dazu viele Gäſte aus den benachbarten Gemeinden Schirotz⸗ 
ken, Sienno, Wtelno, Gogolin und Monkowarſk. Vor dem 
Gottesdienſt wurde Generalſuperintendent D. Blau am 
Eingang des Pfarrhauſes von dem Gutsbeſitzer Lis ke im 
Namen der kirchlichen Körperſchaften und der Gemeinde be⸗ 
grüßt und von dem Töchterchen des Ortsgeiſtlichen mit Ge⸗ 
dicht und Blumenſtrauß geehrt. Vom Pfarrhaus aus er⸗ 
folgte der feierliche Einzug des Generalſuperintendenten, 
der Geiſtlichen und Ehrengäſte — darunter der ſtellv. Bür⸗ 
germeiſter von Crone — der Mitglieder der kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften und der kirchlichen Jugend unter den Klängen 
der vereinigten Poſaunenchöre Crone und Sienno ins 
Gotteshaus. Im Mittelpunkt des Feſtgottesdienſtes ſtand 
die Feſtpredigt des Generalſuperintendenten über den 
— Pſalm. Der Altardienſt wurde vom Ortsgeiſtlichen ver⸗ 

en. 

Um 4 Uhr nachm. fand in der wieder gutbeſuchten Kirche 
eine unvergeßliche Nachfeier ſtatt. Nach einer Begrüßung 
durch P. Weiß ⸗ Crone wurden die eingegangenen Glück⸗ 
wünſche verleſen. Von den abgewanderten Gemeindeglie⸗ 
dern find etwa 500 Zloty Jubiläumsſpenden überwieſen 
worden. P. Jonat überbrachte die Grüße des Kirchſpiels 
Schirotzken, das bis 1856 mit Crone zur Geſamt⸗Parochie 
Jaſchinnitz vereinigt war. Generalſuperintendent D. Blau 
hielt einen herzandringenden Vortrag an die Jubiläums⸗ 
gemeinde, in dem er ausging von dem Bibelwort „Ich will 
dich ſegnen und du ſollſt ein Segen ſein.“ An Stelle des er⸗ 
krankten Superintendenten Aßmann⸗Bromberg ſprach 
P. Iujt = Sienno über das Leben und die Glaubenstreue 
der Evangeliſchen in Siebenbürgen. Der Ortsgeiſtliche ſchil⸗ 
derte in einem Bericht über die Vergangenheit der Ge⸗ 
meinde Freude und Leid, erſchütternde Not und gnädige 
Gotteshilfe. 

Der Feſtgottesdienſt und die Nachfeier wurden durch 
ſauber vorgetragene Chorgeſänge des hieſigen Männer⸗ 
Geſangvereins und des gemiſchten Chores, durch Solo: 
gelänge des Herrn Klewin, Darbietungen der vereinigten 


Poſaunenchöre und Orgel⸗Vorträge von Herrn Jaedecke⸗ 


Bromberg muſikaliſch bereichert. 


Im Schlußwort wurde allen, die zu einem guten Ge⸗ 
lingen der Feier beigetragen hatten, der herzliche Dank der 
Gemeinde ausgeſprochen. Mit dem Verſprechen zur Treue 
gegen den Herrn der Kirche und dem ſtehend geſungenen 
Liede „Nun danket alle Gott“ fand die erhebende Feier 
ihren Ausklang. 


$ Kommuniſten bei der Arbeit. In den letzten Tagen 
hat ſich in Bromberg eine ungemein rege Tätigkeit der 
Kommuniſten bemerkbar gemacht. Schon am 27. d. M. 
bemerkte man auf dem Eliſabethmarkt während der Markt⸗ 
zeit einige Männer, die zum offenen Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und zum Umſturz auf⸗ 
forderten. In der Nacht zum Dienstag wurden in der 
ganzen Stadt kommuniſtiſche Flugblätter auf die 
Straßen geworfen. Auf dem Bleichfelderweg (Chud- 
kiewicza) hat man ein rotes Transparent auf⸗ 
gehängt mit der überſchrift „Niech zyje rewolucja!“ („Es 
lebe die Revolution!“) Ferner wurde am Eliſabeth⸗Markt 


eine rote Fahne an einem Maſt aufgehängt. Die poli⸗ 


tiche Polizei hat im Zuſammenhang mit dieſen Tatſachen 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Eine Perſon 
wurde wegen antiſtaatlicher Tätigkeit feſtgenommen. 

§ Das Meiſter⸗Examen im Schmiedegewerbe be⸗ 
ſtanden vor der hieſigen Handwerkskammer: Wilhelm 
Schuſter aus Stolenſchin, Kreis Wongrowitz; Joſef Mor⸗ 
zynſki aus Eliſenhof, Kreis Schubin; Paul Nimpſch aus Za⸗ 
chasberg, Kreis Kolmar; Joſef Winiecki aus Elſenau, Kreis 
Wongrowitz; Edmund Mareiniak aus Przybyſtaw, Kreis 
Inowroctaw; Anton Looſe aus Grabionno, Kreis Wirſitz; 
Franz Jankowſki aus Kolmar, Jan Ochveki aus Samter; 
Franz Strychalſki aus Neudorf, Kreis Kolmar; Hellmut 
Hecht aus Raczyn; Alfred Schwanke aus Ni; Eduard Ko⸗ 
maſſa aus Sokolitz; Albert Siede aus Gollantſch; Theodor 
Jaremba aus Strelitz⸗Hauland und Bernhard Gaſt aus 
Arnswalde, Kreis Wirſitz. — Die Meiſterprüfung im 
Fleiſchergewerbe beſtanden: Walter Heilemann aus 
Strelno; Adolf Albrecht aus Samotſchin; Roman Sikorſki 
aus Gneſen; Jan Kniola aus Lobſens; Stanislaw Piechocki 
aus Dratzig, Kreis Czarnikau; Kazimierz Madrawſki aus 
Gulez, Kreis Czarnikau; Wladyſtaw Domek aus Lobſens; 
Staniſtaw Krzyzaniak aus Bromberg; Franz Marek aus 
Inowrockaw und Roman Knaſt aus Natel. 

§ Vorſicht vor Taſchendieben. Der im Haufe Gamm⸗ 
ſtraße 6 wohnhafte Kaufmann Chaſkel Lichtenſtein nahm 
auf dem Hauptpoſtamt 8 Banknoten zu ſe 50 Zloty in Emp⸗ 
fang, die er in die Seitentaſche ſeines Anzugs ſteckte. Wie 
groß war ſein Erſtaunen, als er zu Hauſe das Fehlen des 
Geldes feſtſtellte. Offenſichtlich iſt der Kaufmann das 
Opfer eines Taſchendiebes geworden, der die Ent⸗ 
gegennahme des Geldes durch L. beobachtet und dieſen beim 
Herausgehen aus dem Poſtamt beſtohlen hatte. 

$ Und immer wieder neue Arbeitsloſe. Nachdem die 
Autotaxenbeſitzer vom 1. Juni ab ihren Chauffeuren ge⸗ 
kündigt haben und wegen Einführung des neuen Autotarifs, 
der keine Nachttaxe vorſieht, ihre Wagen ſelbſt ſteuern, hat 
letzt die Zahl der Arbeitsloſen eine weitere Vergrößerung 
durch Einſtellung von Arbeiten der Waſſerbauinſpektion er⸗ 
fahren. Durch die Kürzung des Kredits ſah ſich die Waſſer⸗ 
bauinſpektion gezwungen, einer Reihe von Arbeitern zu 
kündigen, die damit beſchäftigt waren, die Sandbänke 
in der Weichſel in der Nähe von Brahemünde zu entfernen. 
Außer der beklagenswer f f 8 
Heeres der Arbeitsloſen muß die Einſtellung dieſer Ar⸗ 
beiten beſonders darum bedauert werden, daß den Schiffern, 
die an und für ſich geringe Verdienſtmöglichkeit noch mehr 
eingeſchränkt wird. Infolge des niedrigen Waſſerſtandes 
auf der Weichſel ſind dieſe nicht in der Lage, ihre Kähne voll 
zu beladen, ſondern können höchſtens die halbe Fracht trans⸗ 
portieren. 

s Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1902,00, 
für Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,30 0,40. Für Gemüſe und 
Obſt zahlte man: Mohrrüben 0,10, Schoten 0,20, Bohnen 
0,20, Spinat 0,25, Salat 0,05, Kohlrabi 0,15, Weißkohl 0,10, 
Gurken 0,10, Zwiebeln 0,30, ſaure Gurken 0,50 0,60, Apfel 
0,30 —0,40, Birnen 0,30, Blaubeeren 0,35—0,40, Preißelbeeren 
0,50, Steinpilze 1001,20, Pfifferlinge 0,0 —0,40, Tomaten 
0,80 —0,90, Stachelbeeren 0,50 0,60. Der Geflügelmarkt 
brachte Gänſe zu 7008,00, junge Enten zu 3,00—5,00, Hüh⸗ 
ner zu 3,50—4,50, junge Hühner zu 1,50—2,50, Tauben zu 
0,0. Für Fleiſch zahlte man: Speck 1,001, 10, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,10, Rindfleiſch 0,90—1,20, Kalbfleisch 0,90 —1,20, 
Hammelfleiſch 1,00—1,20. Die Fiſchpreiſe waren folgende: 
Aale 1,502.50, Hechte 1,50—2,50, Schleie 1,001, 50, Breſſen 
0,80—1,80, Barſe 0,50 —1,00, Plötze 0,40—0,80, Karpfen 2,00 
bis 2,50, Zander 2,00—2,50, Karauſchen 1,001.50. 
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2. Inowroclaw, 28. Juli. Der Autobus P. Z. 48 541 
der Linie Inowroclaw—Kruſchwitz—Piotrkow⸗Kuj. fuhr am 
Dienstag mittag gegen 1.15 Uhr leer zum Standplatz, als 
ſich plötzlich der Gummireifen des rechten Vorderrades löſte 
und die Straße entlangrollte. Nur dem Umſtande, daß der 
Vorderradachſenſchenkel ſich in den Schienen der Straßen⸗ 
bahn verfing, iſt es zu danken, daß ein Umſtürzen des Auto⸗ 
buſſes und ſomit ein größeres Unglück verhütet wurde. Nach 
augeſtrengter zweiſtündiger Tätigkeit konnte der Autobus 
ſeine Fahrt fortſetzen. — Im hieſigen Schlachthauſe 
wurden im Jahre 1930 geſchlachtet: 84 Ochſen, 426 Färſen, 
1779 Kühe, 4880 Kälber, 13 387 Schweine, 1086 Hammel, 248 
Ziegen und 90 Pferde. 

Poſen (Poznan), 28. Juli. Am vergangenen Freitag 
wurden einem Getreidekaufmann aus der Provinz 17 000 
Zloty, die er bei der Poſtſparkaſſe abgehoben und recht ſorg⸗ 
los in die Hoſentaſche geſteckt hatte, in der Straßenbahn 
von einem Taſchendiebe geſtohlen. Bereits vor 
zwei Jahren war er ebenfalls in der Straßenbahn um 40000 
Zkoty beſtohlen worden, dadurch aber ſo wenig klug gewor⸗ 
den, daß er ſich erneut Taſchendieben als Ausplünderungs⸗ 
objekt in höchſt fahrläſſiger Weiſe darbot. — Im nervöſen 
Zuſtande hat ſich der Inhaber eines Friſeurgeſchäfts in der 
fr. Großen Berlinerſtraße 5 Theophil Bandurſki, ein 
verheirateter Mann und Vater zweier Kinder, in ſeinem 
Geſchäft durch Offnen der Gashähne vergiftet. — Auf 


der Chauſſee Poſen—Schwerſenz fuhr geſtern vormittag ein 


Kraftwagen der Deſtillationsfirma Boleſtaw Kaſprowiez aus 


Gneſen gegen einen Baum, wobei der Chauffeur Leon Gro⸗ 


madzki und ein Angeſtellter der Firma namens Bolejlam 
Nitka ſehr ſchwer verletzt wurden. — An der Ecke der fr. 
Kaiſer Friedrich und der fr. Großen Berlinerſtraße wurde 
der Schulknabe Leonhard Moller von einem Motorrad: 
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fahrer überfahren und ſchwer verletzt. — Feſtgenom⸗ 
men wurden bei der Ausübung eines Einbruchs dieb⸗ 
ſtahls bei der Drogeriefirma Czepezynſki, Alter Markt 8, 
die Arbeiter Edmund Golarjfi und Sigismund Wro⸗ 
bel. Ebenfalls ſeſtgenommen wurde ein Marjan Cy⸗ 
buljti, als er ſechs Bierfäſſer, die er bei der Hugger⸗ 
brauerei geſtohlen hatte, auf dem Bernhardinerplatz ver⸗ 
ſchärfen wollte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Zu laue Steuereintreibung. 


In Wilna fand eine Tagung der Finanzamtleiter der 
Wilnaer, Nowogrödefer und Poleſier Wojewodſchaften ſtatt, 
bei der Fragen des Steuerweſens und der Zwangseintrei⸗ 
bung beſprochen wurden. Der an der Tagung teilnehmende 
Delegierte des Finanzminiſteriums warf den Leitern ein 
zu laues Vorgehen (die Bürgerſchaft dürfte anderer 
Anſicht ſein! Die Red.) gegenüber den rückſtändigen Zah⸗ 
lern vor. Ferner befahl er die fofortige Rückberufung der 
auf Urlaub weilenden Steuereinnehmer. Mehrere Seque⸗ 
ſtratoren ſind bereits eingetroffen und haben die Exekutio⸗ 
nen jofort aufgenommen. 


* Lodz, 28. Juli. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich geſtern in der Färberei Auguſtin, dem der dort beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Otto Döring zum Opfer fiel. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit geriet Döring mit einer Hand in das Getriebe 
einer Maſchine, wobei ihm der Arm bis zum Ellenbogen vom 
Körper geriſſen wurde. — Der bei der Renovierung des 
Hauſes Rögowfka 21 beſchäftigter Maurer Karl Marendziak 
ſtürzte aus der Höhe des 2. Stockwerkes von dem Gerüſt 
und erlitt hierbei ernſte Körperverletzungen, ſowie die Ver⸗ 
renkung einer Hand. — In den Werken von Schlöſſer in 
Ozorkow arbeitete längere Zeit hindurch der Wiährige Ar⸗ 
beiter Wladyſtaw Felezyk. Als dieſer einen Trans⸗ 
miſſionsriemen auf die Transmiſſion werfen wollte, glitt 
ihm der Riemen aus der Hand, ſchlang ſich um ſeinen Hals 
und riß ihm den Kopf vom Rumpf. 

* Lodz, 28. Juli. Ein großer Fabrikbrand brach 
in der Textilfabrik von Janiſzewſki und Krauſe in der Tar⸗ 
gowaſtraße 57 aus. Beim Eintreffen der Wehr hatte das 
Feuer bereits ſoweit um ſich gegriffen, daß die Fabrik nicht 
mehr zu retten war, da das Feuer mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit um ſich griff und ſich, angefangen vom vierten Stockwerk, 
von Stockwerk zu Stockwerk ausbreitete, ſo daß in kurzer 
Zeit das ganze vierſtöckige Fabrikgebäude in ein einziges 
Flammenmeer getaucht war. Die Aktion der Wehr richtete 
ſich auf die umliegenden Wohnhäuſer, die durch die rieſigen 
Feuergarben und die umherfliegenden Funken in große Ge⸗ 
fahrt gerieten. Die Fabrik brannte bis auf die Mauern 
vollſtändig aus. Der Schaden iſt rieſenhaft. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Kolberg, 28. Juli. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Motorradfahrer und einem Radfahrer mit tödlichem 
Ausgange ereignete ſich auf der Chauſſee in der Nähe 
von Karlsberg. Zwei Beſitzer aus Sternin befanden ſich 
mit einem Motorrad auf dem Wege nach Kolberg und 
ſtießen mit einem Radfahrer zuſammen. Durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß wurde der Radfahrer zur Seite geſchleudert und 
das Motorrad aus ſeiner Bahn, ſo daß es gegen einen Stein 
fuhr. Der Soziusfahrer, erlitt innere Verletzungen — au 
deren Folgen er ſtarb. Die beiden anderen kamen mit leich⸗ 
teren Verletzungen davon. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag den 31. Juli. 


Königswuſterhauſen. 

06.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Berühmte Diris 
genten: Leo Blech (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 15.00: Jungmädchenſtunde., Fröhlicher Bericht aus dem 
Kinder⸗Krüppelheim. 16.00: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. 
Otto Heyl: Neuzeitliche Juſtrumentalpflege in der Volksſchule. 
18.00: Der Kampf des Handwerks im Zeitalter der Maſchine. 
18.30: Prof. Dr. Dülberg: Moderne Glasmalerei. 18.55: Wetter. 
19.55: Wetter. 20.00: Von München: Luſtiges aus 9 
20.45: Von 3 „Was frag' ich viel nach Geld und Gut“ 
Komödie von Hans Müller⸗Schlöſſer. 22.15: Wetters, Tages⸗ und 
Sportnachrichten. Anſchl. bis 00,90: von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Frübkonz 


ert (Schallplatten). 11.35, 13.10 und 18.50: Schall⸗ 
platten. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Von Königsberg: 
Unterhaltungsmuſik. 18.00: Das wird Sie interefiteren! 18.90: 
Berdi (Schallplatten). 20.00 Wetter (Wiederholung). Anſchl.: 
Schleſiſches Bauerntheater. Die Inftigen Streiche des Berggeiſis 
Rübezahl. Hörſpiel von Ernſt Schenke. 


Königsberg⸗Danzig. 
00.90 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.90—14.30: Königsberg: 
Schallplatten. 11.90 und 13.30: Dansig: Schallplatten. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.55: Bücherſtunde. 
18.90: Landwirtſchaftsfunk. 19.90: Wetter. 19.35: Bunter Abend. N 
21.10: Bon Danzig: Bee 22.10: Wetter, Nachrichten 
der Dradag, Sport. 22.30-23.30: Unterhaltungs und Tanzmufif. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 
29. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Radmeiſterſchaft von Graudenz wurde Sonntag 
nachmittag auf dem Sportplatz des Vereins „Olympia“ aus⸗ 
getragen. Es ſtarteten 24 Fahrer von „Olympia“, Sport: 
klub Graudenz , Soföl und Verein der männlichen Jugend 
bei der Pfarrkirche, darunter drei Unorganiſierte. Die im 
allgemeinen recht feſſelnden Rennen, denen wegen des un⸗ 
günſtigen Wetters nur wenig Publikum beiwohnte, hatten 
folgendes Ergebnis: 1. 15⸗Runden⸗Rennen mit drei Wer⸗ 
tungen: 1. Smolinſki (Olympia) 10.37, 2. Kloſka (Sokol) 
10.43.02, 3. Ballewſki (S. C. G.) 10.441. 2. Junioren⸗Rennen 
für Teilnehmer bis zu 18 Jahren — 5 Runden: 1. Naj⸗ 
drowſki (Olympia) 3.41.4, 2. Malinowſki (S. C. G.) 3.44, 
3. Skorzybot (So£öl) 3.46.4. 3. Klaſſiſches Rennen um die 
Meiſterſchaft von Graudenz — 3 Runden: 
1. Ballewſki (S. C. G.) 2.28.9, 2. Smolinſki (Olympia) 2.29.3, 
3. disqualifiziert. Ballewſki, der ſich gegen ſtärkſte Kon⸗ 
kurrenz in beiden Vorläufen erfolgreich durchzuſetzen wußte, 
blieb alſo auch im Endlauf Sieger. Daß der junge Fahrer 
damit die Meiſterſchaft von Graudenz für das Jahr 1931 er⸗ 
rungen hat, iſt für ihn ſowohl, wie für den Sportklub Grau⸗ 
denz als ein hoch zu bewertender Erfolg zu buchen. 4. Ame⸗ 
rikaniſches Rennen — 15 Runden: 1. Smoliüſki⸗Agor 
(Olympia), 2. Kloſka⸗Borowy (Soköét), 3. Ballewſki⸗Kuſchinſki 
(S. C. G.). 5. Langſtrecken⸗Kennen — 30 Runden: 1. Kloſka 
(Soköt) 21.40, 2. Smolinſki (Olympia) 21.42, 3. Izbrandt 
(Olympia) 21.431. In der allgemeinen Punktation haben 
erzielt: Olympia 14, Sokél 8 und S. C. G. 7 Punkte. * 


Zu einem Brande alarmiert wurde Montag abend 
10.30 Uhr die Freiwillige Feuerwehr. Im Hauſe Schuh⸗ 
macherſtraße (Szewſka) 26, in dem ſich im Parterre die 
Druckerei von Wladyſtaw Kulerſki befindet, war in der 
Garderobe der Druckerei Feuer ausgebrochen, von wo es 
ſich ſchnell auf die weiteren Räume des Betriebes und von 
hier auf das Treppenhaus ausdehnte. Die Wehr, die ſchnell⸗ 
ſtens erſchien, griff den Brand von zwei Seiten an. In 
15 Minuten war das Feuer unterdrückt. Infolge ſtarker 
Verqualmung der Treppe mußten aus den oberen Stock- 
werken Hausbewohner, insbeſondere Kinder, durch Anlegung 
einer Hakenleiter hinabgeholt werden. Der Schaden, den 
das Feuer angerichtet hat, kann auf 1000-1500 Zloty ge⸗ 
ſchätzt werden. Die Urſache des Feuers war bisher nicht 
feſtzuſtellen. * 


Wieder eine Kindesmörderin ermittelt. Am 3. Ja⸗ 
nuar d. J. brachte ein in der Czarnecki⸗Kaſerne wohnhaftes 
junges Mädchen ein Kind männlichen Geſchlechts zur Welt. 
Drei Wochen nach der Geburt trug ſie das Kindchen ſort, 
angeblich hatte ſie es einer Frau gegeben, die es nach 
Deutſchland mitgenommen habe. Man ſtellte aber feſt, daß 
das Mädchen das Kind ermordete. Und zwar hat ſie den 

r Weichſel gebracht und ihn 2 


Säugling 2 Jannar f 
jenfeitfgen Ufer in den Strom geworfen. 


ffenſterſturz eines neunjährigen Knaben. Die im 
Hauſe Gartenſtraße (Ogrodowa) 7 wohnende Familie des 
Kaufmanns Kedzierſki wurde am Montag 9.30 Uhr von 
einem ſchweren Unglück betroffen. Um dieſe Zeit ſtürzte 
nämlich der neunjährige Sohn der Familie K., der ſich un⸗ 
vorſichtigerweiſe zu weit aus dem Fenſter der im zweiten 
Stock belegenen Wohnung gelehnt hatte, auf das Hofpflaſter 
hinunter. Infolge des Falles trug das Kind erhebliche 
innere Verletzungen davon. Der Zuſtand des Kna⸗ 
ben iſt, wenn auch ernſt, jo doch vorerſt nicht direkt leben⸗ 
bedrohend * 

x Ein Gelddiebſtahl wurde in der Zentralmolkerei, 
Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 9, verübt. Der Täter hat 
mittels Nachſchlüſſels die Kaſſe geöffnet und aus ihr einen 
Betrag von 85 Zloty entwendet. * 

Gefunden worden iſt von einem Kriminalbeamten 
auf dem Marktplatz ein gelbes, ledernes Damenportemon- 
naie mit Geldinhalt. Die Eigentümerin kann das Ver⸗ 
lorene von der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 
Nr. 15, Zimmer 13, abholen. 5 * 

Beim Kohlendiebſtahl auf dem Bahnhofe abgefaßt 
wurde Broniſtaw Weiner, Schlachthofſtraße (Naruto⸗ 
wicza) 12. Er hatte bereits einen halben Zentner in ſeinem 
Sack verſtaut, als ihn die Polizei feſtnahm. * 


x Laut letztem Polizeibericht wurden fünf Perſonen 
feſtgenommen, und zwar ein Mann wegen Diebſtahlsver⸗ 
dachts, ein Betrunkener, zwei Männer wegen Verdachts der 
Brandſtiftung und eine Frauensperſon. Beſtohlen worden 
find: Joſef Gruzlewſki, Schloßbergſtraße 5, um ein 
Quantum Kartoffeln vom Felde, Joſef Paluſzkie wic z, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego), um Kleidungsſtoff im 
Werte von 55 Zloty, Franciſzek Kubacki, Getreidemarkt 
(Place 23 Styeznia) 15, um Kleidungsſtücke im Werte von 
60 Zloty, Pawel Kus, Schlachthofſtraße (Narutowieza) 10, 
um einen Koffer mit Schloſſergerätſchaften im Werte von 
200 Ztoty, ſowie „Lloyd Bydgoſki“ um zwei hölzerne Ge- 
fäße im Werte von 100 Zloty. * 


* 


Vereine, Veranftaltungen ꝛc. 


Prämiierung von Heimſtättenparzellen. Die Kommiſſion zur Aus⸗ 
zeichnung der geſchmückten Balkone, Fenſter uſw. wird diesmal 
auch die drei Graudenzer Heimſtättenkolonien am Stadtpark, am 
Tuſcher Wege und die „Unia“⸗ Arbeiterheimſtätten an der Culmer 
Chauſſee, zwecks Auswahl der ſchönſten Parzellen zur Prämiierung 
beſuchen. Die Beſichtigung beginnt am 2. Auguſt, und zwar in 
der Reihenfolge Stadtpark, Culmer Chauſſee und Tuſcher Weg 
täglich von 4 Uhr ab. Die Kommiſſion bittet, die Parzellen in 


dieſer Zeit geöffnet zu halten. (7160 * 
Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 57 ¼ Uhr. 
Goldener Löwe. (3887 * 


Thorn (Torun). 


v Die Weichſel fordert ein neues Opfer. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Montag ertrank beim unerlaubten 
Freibaden in der Weichſel der in Podgorz, ulica Pulaw⸗ 
ſtiego 70, wohnhafte, 17 Jahre alte Zygmunt Sadowſki. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene war 
Schüler der 6. Klaſſe des geiſtlichen Seminars in Pelplin. 
Die Leiche konnte bisher nicht gefunden werden. * 


* Der Dienstag Wochenmarkt, der letzte vor dem Mo⸗ 
natsende, brachte bei reichlicher Beſchickung nur einen 
flauen Verkehr. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
1,80 — 2,20, Eier 1,40—1,80, Gänſe 4,00, Enten 3,50—4, 00, 
Suppenhühner 2,50--8,00, junge Hühnchen 2,50—3,50 das 
Paar, Tauben 1,50—1,60 das Paar, Schweinefleiſch 1,10 bis 
1,20, Rindfleiſch 0,80, Hammelfleiſch 1,00. Kalbfleiſch 0,70, 
friiher Speck 130, Räucherſpeck 1,80, Hechte 1,00—1,20, 
Schleie 1,30, Karpfen 1,80, Zander 2,00, Aale 1.502,00, 
Weißfiſche 0,40—0,60, Heringe 0,15—0,17 das Stück, Salat 
0,05, Spinat 0,30—0,35, Blumenkohl 0,10—0,50 pro Kopf, 
Kohlrabi 0,20, Karotten 0,10, Weißkohl 0,15, Schoten 0,30 
bis 0,35, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,70, 
friſche 0,10, Apfel 0,20—0,60, Birnen 0,80, Stachelbeeren 
0,50, Kirſchen 0,40—0,45, Preißelbeeren 0,80, Himbeeren 0,60 
bis 0,80, Brombeeren 0,50 pro Liter, Johannisbeeren 
0,20, Blaubeeren 0,35 bis 0,40, Rehfüßchen 0,15 bis 0,20, 


* Mißhandlung. Die in Culm (Chelmno) wohnhaften 


Janina Filipowiez und Bronisſlaw Lubawin⸗ 
ſki meldeten der Polizei, daß fie am Sonnabend um 19,30 


Uhr auf der Bazarkämpe in Thorn von dem dort wohnhaf⸗ 
ten Jan Myſiewiez mißhandelt wurden. Der Grund zu 
diefer Mißhandlung war eine perſönliche Abrechnung. * * 

* Infolge falſcher Weichenſtellung entgleiſten auf dem 
Güterbahnhof Thorn⸗Mocker (Torun-Mokre) ſechs Waggons 
des Kohlenzuges Nr. 5377. Perſonen ſind dabei nicht zu 
Schaden gekommen. Die Unterſuchung wird von der Bahn⸗ 
behörde geführt. * * 

* Wer iſt der Eigentümer? In dem Geſtrüpp des 
Glacis neben dem Roten Weg (Czerwona Droga) wurde 
ein Federbett gefunden, das von dem s rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer bei der Kriminalpolizei in Thorn in Empfang ge⸗ 
nommen werden kann. * 

* Der letzte Polizeibericht verzeichnet neben drei 
kleineren Diebſtählen acht übertretungen der polizeilichen 
Verwaltungsvorſchriften, eine Übertretung der handels⸗ 
adminiſtrativen Vorſchriften ſowie elf Zuwiderhandlungen 
gegen die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften. — Feſt⸗ 
genommen wurden eine Perſon wegen Diebſtahls ſowie 
eine Perſon wegen Trunkenheit. * 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Juli. Einbruchs⸗ 
diebſtahl. Nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe drangen 
in der Nacht zum Sonntag unbekannte Täter in die Woh⸗ 
nung des in Siemon, Kreis Thorn, wohnhaften Felix 
Rözycki und entwendeten verſchiedene Damenkleidungs⸗ 


Kartoffeln 0,05, . 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 30. Juli 1931. 


Leiche wurde heute 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirkt 
das natürliche „Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die allerbeſte Er⸗ 
leichterung. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (5917 


ſtücke, Wäſcheſtücke, ein Herrenfahrrad und andere Gegen— 
ſtände im Werte von ca. 350 Zloty. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. * 


Gewitterſchäden. 


v Löbau (Lubawa), 28. Juli. Während des Gewitters 
am Sonntagnachmittag fuhr ein kalter Blitzſtrahl in den 
Schornſtein des Wohnhauſes des in Wielkie Balöwfie 
wohnhaften Landwirts Norbert Drzewicki und erſchlag 
deſſen 29 Jahre alte Tochter Klara, die ſich in dem kritiſchen 
Augenblick am Küchenfenſter befand. Der entſtandene 
Schaden beträgt 700 Zloty. 

Etwa um dieſelbe Zeit wurde eine Kuh des in Toma⸗ 
ſzow wohnhaften Landwirts Franz Preuß auf der Weide 
vom Blitz getroffen und getötet. 

An dem gleichen Tage ſchlug der Blitz in weitere fünf 
Gehöfte des hieſigen Kreiſes ein und zündete. Dem Land⸗ 
wirt Wladyſtaw Kleinowſki, wohnhaft in Borek, wurde 
ein Schaden von 400 Zloty zugefügt. Dem in Wonna wohn⸗ 
haften Landwirt Wladyſtaw Olinſki verbrannten die 
Scheune, landwirtſchaftliche Maſchinen und 18 Fuhren Ge⸗ 
treide. Der Landwirt Leonard Rutecki in Oſtaſzewo, 
Kreis Löbau, beklagt den Verluſt von Scheune, Stall und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. Sein Schaden beträgt 3000 
Zloty. Das unverſicherte Wohnhaus des in Male Balöwkie 
wohnhaften Hermann Deuter ging gleichfalls vom Blitz ge⸗ 
troffen in Flammen auf, wobei die Wohnungseinrichtungen 
der ebenfalls unverſicherten Untermieter Sobolewſki und 
Reſzki mitverbrannten. Schließlich ſchlug noch ein Blitz⸗ 
ſtrahl in das Gehöft des Landwirts Antoni Lewan⸗ 
dowſki, wohnhaft in Oſetno, Kreis Löbau, wobei die 
Scheune mitſamt den landwirtſchaftlichen Maſchinen ſowie 
der Stall durch Feuer vernichtet wurden. Vom lebenden 
Inventar ſind ein Schwein und ſieben Hühner in den 
Flammen umgekommen. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 7000 Zloty. . 


v Culm (Chelmno), 28. Juli. Infolge des nie⸗ 
drigen Waſſerſtandes, der Pegel ſtand Dienstag 
früh 30 Zentimeter unter 0, kann der Fährverkehr 
über die Weichſel nur noch mittels Kähnen aufrechterhalten 
werden. 


m. Dirſchan (Tezew), 28. Juli. Beim Baden er⸗ 
trunken iſt in Stüblau in einem Torfloch am geſtrigen 
Montag der 19 Jahre alte Bäckergeſelle Franz Mani⸗ 
kowſki von hier, wohnhaft auf Stangenberg. 


d Edingen (Gdynjg), 28 Juli. Eine männliche 
üh aufgefiſcht. Bei der Leiche wurde 
der Perſonalausweis auf den Namen Wi. Obetlin gefun⸗ 
den, der äls Oberſteward auf dem Dampfer „Polonia“ tätig 
war. Auffallend iſt, daß der Genannte mit dem Dampfer den 
Hafen am 15. d. M. verließ und von einem Unglücksfall 
nichts gemeldet worden iſt. — Beſtohlen wurde geſtern 
nachts der Fleiſcher Weſtphal von hier. Als er ſich auf der 
Danziger Chauſſee befand, wurde er von einer größeren Bande 
= apa die ihm dann alles Bargeld (gegen 500 Zloty) 


‚ch Konitz (Chojnice), 28. Juli. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich auf dem hieſigen Königsplatz. Von einer 
Luftſchaukel geſtürzt. iſt Joſef Kulak. Er trug eine 
klaffende Wunde am Hinterkopf davon. 


x. Zempelburg (Sepölno), 28. Juli. Ein gewaltiges 
Großfeuer, bei welchem drei bäuerliche Wirt⸗ 
ſchaften dem Elemente zum Opfer fielen, brach in der 
Nacht zum Dienstag in Klein⸗Zirkwitz, hieſigen 
Kreiſes, aus. Das Feuer entſtand lt. Polizeibericht gegen 
4 Uhr morgens auf dem Gehöft des Beſitzers Joſef 
Przybyſs und vernichtete das Wohnhaus, die Scheune 
und Viehſtall. Mitverbrannt ſind vom lebenden Inventar: 
7 Schweine, 20 Ferkel und viel Federvieh, vom toten Inven⸗ 
tar: ein Dreſchkaſten, Häckſelmaſchine, Getreide-Mähmaſchine, 
mehrere Zentner Getreide, ſowie Futter- und Hausvorräte. 
P., der mit 12000 Zloty) (Schweizer Frank) gegen Brand⸗ 
ſchaden verſichert iſt, ſchätzt den Schaden auf 30 000 Zloty. 


Thorn. 


Statt Karten. 


und Onkel 


im Alter von 46 Jahren. 


Franziska Kriwes. 


Torun-Lubicz, den 28. Juli 1931. 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzusehen. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute nachmittag 2 Uhr 
mein lieber Mann, mein guter Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager 


Franz Kriwes 


Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen 


Frieda Kriwes geb. Hellwig 


Trauermeſſe Freitag, den 31. Juli, 9 Uhr, in der St. Johanniskirche. 
Anſchließend Exportation nach dem Altſtädtiſchen Friedhof. ( 
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Das Feuer griff ſodann auf das Nachbargrundſtück des Be⸗ 
ſitzers Johann Kluſka über und äſcherte deſſen Scheune 
mit Strohvorräten und einem Torfvorrat von 20 000 Stück 
ein. Der Schaden beträgt ca. 2500 Ztoty. K. iſt mit 2100 
Zloty gegen Brandſchaden verſichert. Zuletzt ſprang das 
Feuer auf das angrenzende Gehöft des Beſitzers Franz 
Kluſka über, wodurch das Wohnhaus mit angrenzendem 
Viehſtall ein Raub der Flammen wurde. Mitverbrannt ſind 
viele Wirtſchafts⸗ und Hausvorräte, Betten, Wäſche uſw., 
fo daß ſich der Schaden auf ca. 6000 Ztoty beläuft. K. iſt mit 
4000 Ztoty verſichert. Das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers 
iſt hauptſächlich auf die Strohbedachung der meiſten 
vernichteten Gebäude zurückzuführen, ſo daß die erſchienene 
Feuerwehr nicht viel ausrichten konnte. 


Charakterbild der polniſchen Preſſe. 


Die polniſchen Kommentare zur Weltpolitik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Die Kommentare, mit denen die polniſche Preſſe 
die ſchickſalsſchweren Begebenheiten der Weltpolitik ſeit der 
Bekanntgabe des Hoover-Vorſchlages begleitet, erfordern, 
um des richtigen Überblickes willen, auch ihrerſeits einen 
Kommentar. Die beſonderen Umſtände des öffentlichen 
Lebens in Polen bewirken es, daß ſich hierzulande die Be⸗ 
urteilungen der außenpolitiſchen Probleme, die ſich in der 
Preſſe vorfinden, anders differenzieren, als in anderen Län⸗ 
dern. In diktatoriſch regierten Ländern gibt es gewöhnlich 
nur eine Regierungspreſſe, in Ländern mit parlamenta⸗ 
riſchem Regime kann man zwiſchen der Preſſe der regie⸗ 
renden Partei, bezw. der regierenden Parteien und derjeni⸗ 
gen der Oppoſition unterſcheiden. Das erleichtert die über⸗ 
ſicht über die Stellungnahme der öffentlichen Meinung zu 
einem beſtimmten Ereignis der Weltpolitik. 


In Polen wäre eine derartige Schematiſierung ganz 
irreführend. Zunächſt gibt es in Polen — ſo paradox es 
auch klingen mag — keine Regierungspreſſe im 
üblichen Sinne des Wortes. Es gibt lediglich eine 
Anzahl von Blättern, welche in verſchiedenen Abſtänden der 
jeweiligen, von den leitenden Faktoren des Pilſudſki⸗ 
Regimes berufenen Regierung näher oder ferner ſtehen und 
dieſe Regierung zwar unterſtützen, aber dies keineswegs von 
einheitlichen Geſichtspunkten aus tun. Es iſt ein immer 


ſchärfer hervortretender Zug des Pilſudſki⸗Regimes, daß es 


auch das Lager ſeiner Anhänger mit bis zum letzten Mo⸗ 
mente geheim gehaltenen Enſchlüſſen zu überraſchen beliebt. 
Hat die Regierung einmal einen wichtigen Zug getan, dann 
erſcheint zugleich eine offizielle Begründung, die gleichzeitig 
für alle der Regierung dienenden Blätter richtunggebend iſt. 
Es bleibt natürlich den einzelnen Blättern überlaſſen, die 
offiziellen Argumente durch eigene zu verſtärken und ihren 


Eifer in Polemiken gegen die Oppoſition zu bekunden. Es 


gibt jedoch kein einziges ſogenanntes Regierungsblatt, das 
über die Tatſachen hinaus, die bereits vollzogen ſind, Be⸗ 
ſcheid wüßte oder geben könnte. Hinſichtlich der Zielweiſung, 
die doch nur auf dem Boden eines ſeſten Programmes er- 
folgen kann, ſind alle Regierungsblätter in ungefähr gleicher 
Weiſe unvermögend und müſſen zurückhaltend ſein, wenn ſie 
nicht ſchon am nächſten Tage Lügen geſtraft werden wollen. 


In innerpolitiſchen Fragen kann man wohl 
die „Gazeta Polſka“ in einem beſtimmten Sinne als „füh⸗ 
rend“ betrachten und zwar aus dem Grunde, weil in ihr 
Perſönlichkeiten das Wort ergreifen, welche hohe Amter 
innehatten am Sanierungsregime noch immer mittelbar 
beteiligt ſind und für dieſes die Mitverantwortung tragen 
wollen. Dieſes Blatt repräſentiert die Meinung eines 
Kreiſes wirklich überzeugter Pitſudſki⸗Anhänger, und des⸗ 
halb ſind es vorzugsweiſe, letzthin ſogar ausſchließlich die 
Ausführungen dieſes Blattes, gegen welche die Oppoſi⸗ 
tion es der Mühe wert hält, eine Polemik zu führen. Alle 
anderen ſogenannten Regierungsblätter ſind im Grunde ge⸗ 
nommen Gelegenheitsorgane des herrſchenden Re⸗ 
gimes, die ſich gleich nach deſſen etwaigem Zuſammenbruche 
leicht und gern einer neuen Strömung anſchließen 
könnten und es ſicher tun werden. In dieſen Sanierungs⸗ 
blättern find nur einige wenige Federn pilſudſkiſtiſch ge⸗ 


eicht, die übrigen verfertigen das anbefohlene Penſum und 


erlauben ſich ſogar, wenn ſie nicht ſcharf kontrolliert werden, 
gelegentliche Extratvuren, ſowie kleine Diſziplinwidrig⸗ 
keiten. Manche Blätter geben ſich ſo, als wenn ſie die maß⸗ 
gebenden Kreiſe repräſentierten, und ſind doch nur der Aus⸗ 
druck von Dispoſitionen, welche ihnen nicht direkt gegeben 
wurden, und von denen ſie bloß auf Umwegen erfahren 
haben, daß ſie gegeben ſein ſollen. 


So geht man fehl, wenn man den Meinungen des War⸗ 
ſchauer „Kurjer Poranny“ (aus dem der bisherige politiſche 
Redakteur Erenberg ausgeſchieden iſt) irgend eine Be⸗ 
deutung beilegt. Was die Regierung denkt und will, 
darüber iſt dieſes Blatt nicht beſſer und nicht ſchlechter 
unterrichtet, wie jede andere Zeitung, die zur Regierung 
gar keine Beziehungen hat und oft ſchlechter als manches 
Blatt der Oppoſition. Manchmal gelingt es aber den Mit⸗ 
arbeitern des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“. 


das Sanierungsgras wachſen zu hören, ungeachtet deſſen, 


daß dieſes Blatt auch nach einer anderen Richtung zu 
ſchielen verſteht. Die Redaktion dieſes Blattes iſt in ihrer 
Perſonalzuſammenſetzung recht typiſch. Obzwar mit aller 
Saniererei durch den Herausgeber, Abg. Marjan Da⸗ 
browſki, den Chefredakteur und Abg. Dr. Rubel, und 
einige Mitarbeiter auf innigſtem Fuße, hat der Krakauer 
„Kurjer“ in ſeinem Redaktionsſtabe auch Publiziſten, welche 
ſich als Verfechter ganz anderer Orientierungen 
bekannt gemacht haben, und deren Gedankengänge nicht 
leicht in ſtrammer Sanierungsdiſziplin zu halten find. Da⸗ 
her kommt es, daß ſich bei wichtigen Begebenheiten der 
großen Weltpolitik aus dem Krakauer „Kurjer“ ein 
chaotiſch er Wirrwarr von Stimmen erhebt, die 
in verſchiedenen Zungen Verſchiedenes ſchreien. Die Pol⸗ 
niſche Regierung befolgt ſeit Jahr und Tag die Taktik, der 
Preſſe in die Regierungsaktionen bei außenpolitiſchen An⸗ 
gelegenheiten abſolut keinen Einblick zu gewähren. Zumal 
in letzter Zeit iſt alles, was die Regierung tut, und wohin 
fie ſteuert, für die polniſche Preſſe ein Rätſel mit ſie⸗ 
ben Siegeln. Die Regierung tut ohne Zweifel ihre 
durchdachten und leiſen Schachzüge, hält ſie aber aus irgend⸗ 
welchen Gründen geheim. Beſonders ſeit dem Momente 
des Hoover⸗Vorſchlages war die Preſſe in ihrer Stellung⸗ 
nahme auf ihren eigenen Geiſt, d. h. den Geiſt des betreffen⸗ 
den Referenten für Außenpolitk angewieſen; die „offiziöſen 
Inſpirationen“ hinkten reichlich zu ſpät nach und waren 
außerdem ſchwankend und widerſpruchsvoll. 


Eislandung des 


Begegnung mit dem Eisbrecher „Malygin“. 
ai a Austauſch der Poſt. 190 


Friedrichshafen, 28. Juli. Eine beim Luftſchiff⸗ 
bau Friedrichshafen heute vormittag eingegangene telegra⸗ 
phiſche Benachrichtigung beſagt, daß das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ vor dem Eintreffen über dem Frauz⸗Joſefs⸗Land 
das verabredete Zufammentreffen mit dem ruſſiſchen Eis⸗ 
brecher „Malygin“ bei der Hooker⸗Inſel hat ausführen kön⸗ 
nen. Das Luftſchiff führte gegen 7.30 Uhr abends (MEZ.) 
eine Waſſerlandung aus, tauſchte die Poſt aus und ſtieg nach 
etwa 15 Minuten wieder hoch; eine längere Landung war in⸗ 
folge der ungüſtuſtigen Eisverhältniſſe nicht möglich. Als⸗ 
dann ſetzte das Luftſchiff feine Fahrt nach dem Franz⸗Joſefs⸗ 
Land fort. 

Aus Mos. kau wird unter dem 28. Juli dem „Berl. 
Tagebl.“ von Bord des „Malygin“ gemeldet: N 

„Graf Zeppelin“ erſchien abends 20 Uhr 45 Minuten 
Ortszeit über der Hooker ⸗Inſel der Franz⸗Joſefs⸗ 
Landgruppe. Er umflog mehrmals die Bucht, in der wir 
vor Anker lagen und ging dann um 21 Uhr 15 Minuten 
Ortszeit auf der glatten Oberfläche nieder. Von uns aus 
wurden acht Poſtſäcke abgeliefert und ſechzehn übernommen. 
Der einzige von den Paſſagieren, der von dem Eisbrecher 
den „Graf Zeppelin“ betrat, war General Nobile. Er be⸗ 
gleitete die Poſtbeamten, die die Säcke hinüberbrachten. Das 
Luftſchiff hat mit Gegenwinden und Nebel zu kämpfen ge⸗ 
habt. Angenblicklich iſt die Wetterlage jedoch außerordent⸗ 
lich günſtig. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat geſtern auf ſeiner 
Nordlandfahrt die erſte Etappe zurückgelegt und befindet ſich 
jetzt auf dem Wege nach den Wieſe- und Kamenew⸗Inſeln, 
nachdem es das Franz⸗Jofeſs⸗Land überflogen hat. Jenes 
Eiland, das im Jahre 1872 von der öſterreichiſchen Nordpol: 
expedition unter Führung der Payer und Weyprecht 
entdeckt und kartographiſch aufgenommen wurde. 
man die Schwierigkeiten bedenkt, die ſich der Land⸗ 
vermeſſung da oben, bei den dort herrſchenden tiefen 
Temperaturen und ſchlechten Transportverhältniſſen ent⸗ 
gegenſtellen, ſo muß man voll Bewunderung jener Männer 
gedenken, die vor mehr als 50 Jahren in dreijähriger Arbeit 
die kartenmäßigen Unterlagen für das Zuſammentreffen 
zwiſchen dem Luftſchiff und dem Eisbrecher „Malygin“ 
geſchaffen haben. Heute, wo man mit einem Luftſchiff den 
Weg in ſoviel Stunden zurücklegen kann, wie die beiden 
kühnen Forſcher Monate brauchten und wo an Stelle der 
normalen trigonometriſchen Hilfsgeräte die Photokamera 
getreten iſt, werden ſich natürlich viel genauere und beſſere 
Karten von dieſem intereſſanten Land herſtellen laſſen. 

Vom Franz⸗Joſefs⸗Land geht die Fahrt über die 
Hooker⸗Inſeln, wo in dem ruſſiſchen Obſervatorium, das 
ſich auf dieſer Inſel befindet, „Miß Nordpol“ wohnt, zu der 
„Wieſe⸗Inſel“, die nach dem auf dem Eisbrecher „Malygin“ 
mitfahrenden Profeſſor Wieſe genannt iſt. Mit dieſer Inſel 
hat es feine beſondere Bewandtnis, denn fie wurde von 


Profeſſor Wieſe vorausberechnet, ehe man von ihrer 
Exiſtenz irgend etwas wußte. Die Urſache dieſer eigen⸗ 


wen 
Aus den Preſſeſtimmen kann alſo keineswegs ftrifte ge⸗ 
ſchloſſen werden, wie die Regierung ſich zur Entwicklung 
der Dinge auf der Arena der Weltpolitik ſtellt, und wie ſie 
ihre eigene Politik in die Weltpolitik einzuordnen beabſich⸗ 
tigt. Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie die ganze öffent⸗ 
liche Meinung hinſichtlich der Dinge, die jetzt die Welt be⸗ 
wegen, durch einige dünne Drähtchen, an denen einige ganz 
unmaßgebliche Leute ziehen, dirigiert wird. Und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Regierung die Stimmungen dieſer 
„öffentlichen Meinung“, die vielfach die Privatmeinung eini⸗ 
ger unwichtiger Herren iſt, aufmerkſam beobachtet und be⸗ 
müht iſt, mit ihnen nicht in Konflikt zu geraten. 


Die einzige Partei, die in außenpolitiſchen Din⸗ 
gen, und in dieſen allein, ein klares Programm hat, 
iſt ohne Zweifel die Endeeja. Dieſes Programm ſtlützt ſich 
auf eine Reihe von falſchen Vorausſetzungen und irrealen 
Kombinationen; aber es hat den Vorzug, daß es überſicht⸗ 
lich und klar iſt. Es gibt für die Maſſe nichts Verſtändliche⸗ 
res, als z. B. die Theſe, daß alles, was den Deut⸗ 
ſchen ſchadet, zum Vorteile Polens gereichen 
müſſe. Dieſer Theſe gemäß eignen ſich die endekiſchen 
Publiziſten bei jeder neuen Wendung in den deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Beziehungen den Standpunkt womöglich des 
äußerſten Flügels der franzöſiſchen Rechten 
an. Auf dieſe Weiſe wahrt die Außenpolitik der Endecja 
gewiſſermaßen eine einheitliche Linie, die ihre rationaliſtiſch⸗ 
geometriſche Reinheit um ſo leichter behalten kann, als ſie 
theoretiſch bleibt und in der Praxis ſich nicht zu bewäh⸗ 
ren braucht. Von dieſer rein theoretiſchen Schanze aus hat 
es die Endeeja leicht, die Außenpolitik der Regierung zu 
kritiſieren. Sie hat es leicht, der Regierung immer wieder 
zuzurufen, daß in der Welt große Dinge geſchehen und daß 
die Regierung die Gelegenheiten, ſich mit gewaltigem Tun 
einzumiſchen, verpaſſe. Was aber die Regierung zu tun 
habe — ſagt ſie nicht. Nach verſchiedenen Ausführun⸗ 


gen endekiſcher Politiker zu ſchließen, vermag auch die En⸗ 


deeja nichts anderes zu erſinnen, als den franzöſiſchen 
Staatsmännern in den Ohren zu liegen und ihnen 
einzuſchärfen, daß ſie ſchlechte Politiker wären und den 
Deutſchen bisher zu ſehr nachgegeben hätten. 
Kurz: das außenpolitiſche Programm der Endecja iſt zwar 
überaus klar, doch rein negativ und ganz unpro⸗ 
duktiv. Denn was iſt für die polniſche Außenpolitik zu 
tun, wenn es ihr Axiom bleiben ſoll, daß nur das für 
Polen erreichbar iſt, was ſich mit dem Intereſſe Frank⸗ 
reichs deckt, zumal wenn dieſes Intereſſe nicht einmal von 
Kozieki oder Stronſki in Warſchau, ſondern von der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in Paris beſtimmt wird. 


Der endekiſche Geſichtspunkt verurſacht jedenfalls kein 
Kopfzerbrechen. Schon dies allein würde genügen, die Tat⸗ 
ſache begreiflich zu machen, daß die geſamte ſogenannte 
Regierungspreſſe bei Beurteilung der weltpolitiſchen 
Verwicklungen, an denen Deutſchland handelnd teil hat, ſich 
in endekiſchem Fahrwaſſer hält. Der endeliſche 


Geſichtspunkt erſcheint alſo den Journaliſten der Sanie⸗ 


rungspreſſe als unverfälſcht und echt patriotiſch. Es lohnt 
ſich, ihn um fo ſchärfer zu betonen, als man ſich da⸗ 
durch den eventuellen zukünftigen Machthabern Polens ge⸗ 
wiſſermaßen empfiehlt. Was Wunder, daß bei der Beurtei⸗ 
lung des Verlaufes und der Ergebnisloſigkeit der Pariſer 
und Londoner Konferenz die führende endekiſche Preſſe ſich 


Wenn 


„Graf Zeppelin“. 


artigen Landentdeckungsmethode waren Kursabweichungen 
eines im Eiſe feſtgefrorenen Schiffes. 

Bis hierher war der Weg noch einigermaßen bekannt, 
die jetzt kommende Etappe gilt der Erforſchung des mit 
einem Legendenkranz umgebenen geheimnisvollen „Nord⸗ 
land“, von dem niemand weiß, wo es anfängt und wo es 
aufhört. Es handelt ſich um ein rieſenhaftes Gebiet, das 
etwa ſo groß wie Deutſchland, und vielleicht ſogar noch 
größer iſt, das nun durch Erforſchung in den Kreis welt⸗ 
wirtſchaftlicher Pläne gezogen werden ſoll. 

Es geht bei dieſer Entdeckungsfahrt nämlich nicht nur 
um wiſſenſchaftliche Lorbeeren, ſondern um recht 
reale Dinge wie zum Beiſpiel um die Aufnahme eines 
Luftſchiffverkehrs nach Japan. Da der Luftweg 
von England über den Nordpol, oder jagen wir beſſer, um 
die Nordpolgegend, rund 3000 Kilometer kürzer iſt, als der 
a 755 Sibirien und 5000 Kilometer kürzer als über 
Amerika, . ; 


hofft man, eine Verbindung Europa Japan 
auf dieſem Wege N 5% Tagen herſtellen zu 
nnen. 


Aber ehe dieſes geheimnisvolle „Nordland“ überflogen 
wird, geht die Fahrt noch zu der Kamenew⸗Inſel. Auf 
dieſer Inſel wurde voriges Jahr Profeſſor Ur wan zew 
mit drei anderen ruſſiſchen Forſchern von dem Eisbrecher 
„Sedow“ ausgeſetzt. Das Luftſchiff will nun auf dieſer 
Inſel landen und Profeſſor Ur wanzew an Bord 
nehmen, der als Lotſe über das nicht mehr ganz unbekannte 
Nordland wirken ſoll. Man darf geſpannt ſein, wie dieſes 
Umſteigen vor ſich gehen wird. Übrigens wird Profeſſor 
Urwanzew nicht mit dem Luftſchiff nach Europa zurück⸗ 
fahren, ſondern auf der Rückfahrt wieder auf der Kamenew⸗ 
Inſel abgeſetzt werden. 

Die Fahrt über das Nordland verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden, insbeſondere dadurch, daß man hierbei auch 
endlich Gewißheit über das rätſelhafte Sſanikow⸗ 
Land zu erlangen hofft, jenen eigenartigen Streitapfel 
unter den Polarforſchern, den der ruſſiſche Jäger Sſanikow 
mit ſeiner Behauptung „da oben Land gefunden zu haben, 
ausgeworfen hat. . 


Fahrt durch Nebel. 


Aus einem Funkſpruch von Franz⸗Joſefs⸗Land an die 
Wetterwarte in Archangelſk geht hervor, daß während der 
Fahrt dichter Nebel über der Barent⸗See lag, die von 
dem Luftſchiff in etwa 300 Meter Höhe überflogen wurde. 
Der Wind habe ſich inzwiſchen gelegt und „Graf Zeppelin“ 
habe das Franz⸗Joſefs⸗Land unter erheblich gebeſſerten 
Wetterverhältniſſen erreicht. 4 


Der Run zum Pol. 


London, 28. Juli. Das Unterſeeboot „Nautilus“ 
hat heute von Plymouth die Fahrt ins Polargebiet an⸗ 
getreten. Als nächſter Hafen wird Bergen angelaufen. 


eines verhältnismäßig ruhigen Tones und einer 

Ausdrucksweiſe bedient, während die Sanierungsorgane 155 
im Schreien, Übertreiben, und in allen Künſten einer grel⸗ 
len deutſchfeindlichen Aufmachung nicht genung tun können? 
Es ſind ihrer weniger als ein Halbdutzend von Pariſer und 
Berliner Korreſpondenten, die den Höllenlärm in der Sa⸗ 
nierungspreſſe veranſtalten und über Dinge berichten, in 
deren verwickelten Zuſammenhang ſie nicht die geringſte 
Einſicht haben. Auf Grund dieſer Berichte werden dann in 
Warſchau und Krakau Leitartikel verfaßt, in denen phan⸗ 
taſtiſche Kombinationen die Kenntnis der wirk⸗ 
lichen Tatbeſtände und ihrer Zuſammenhänge er⸗ 
ſetzen. So ftellte Srofomffi, ein übrigens begabter poli⸗ 
tiſcher Schriftſteller im „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
u. a. die Behauptung auf, daß die Nationalſozia⸗ 


liſten und die geſamte Rechte, nachdem ſie die Regie⸗ 


rung in Deutſchland an ſich geriſſen hätten, ſicher nicht An⸗ 
ſtand nehmen werden, den Franzoſen die Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen, die die Brüning⸗Regierung 
ihnen verſagt! Auch die nationaldemokratiſche 
Publiziſtik möchte gern, daß Hitler die Macht an ſich 
reiße, und zwar aus einem anderen Grunde: weil ſich dann 
der deutſch⸗franzöſiſche Antagonismus ge⸗ 
fährlich zuſpitzen und Polen neue Chancen an der 
Seite Frankreichs gewähren würde. ö 


Einen komiſchen Eindruck macht es auch, wenn in den 
polniſchen Blättern — mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen — 
von beſchränkten Journaliſten, die Dmowſki gläubig nach⸗ 
beten, deſſen verrückte Idee dem Publikum einzuhämmern 
geſucht wird, daß die wirtſchaftliche Weltkataſtrophe wohl 
den hochinduſtriellen Ländern unheilvoll ſein, doch Polen 
nichts anhaben könne, weil Polen ein armes Land wäre. 
Nun, wenn das richtig wäre, müßte auch Frankreich 
mitbetroffen werden und ſein Geld, auf das die polniſchen 
Politiker jo ſiegesſtolz pochen, obwohl von ihm fo wenig 
in Polen zu ſehen iſt, müßte nach dem Zuſammenbruche 
der angelſächſiſchen und deutſchen Wirtſchaft bald zerrinnen. 


Rieſen⸗überſchwemmung in China. 
Bürgerkrieg — Drohende Hungersnot. 


Nanking, 28. Juli (U. N.) Infolge wochenlanger 
unaufhörlicher NRegengüſſe iſt das Jangtſe⸗Tal von einer 
verheerenden überſchwemmungskataſtrophe 
betroffen worden, die Tauſende von Menſchenleben gekoſtet hat 
und ungeheuren Schaden verurſachte. In Nanking werden die 
Todesopfer ſchätzungsweiſe mit 500 angegeben. Etwa 4000 
Häuſer ſind zerſtört und die Zahl der Obdachloſen 
dürfte 10000 betragen. 

Auch Hankau und verſchiedene kleine Jangtſe⸗Städte 
ſtehen unter Waſſer. Die Hauptbahnſtrecken find unter⸗ 
brochen, die geſamte Ernte vernichtet, und für den 
Herbſt wird eine ſchlimme Sungersnot erwartet. Die 
durch die Überſchwemmung geſchaffene Lage erfährt eine Ver⸗ 
ſchärfung infolge der andauernden Kämpfe in den 
Provinzen Hupeh, Hunan und Kiangſi, die auch dort die Ernte 
unmöglich machen. Auch wird jeden Augenblick der Beginn 

einer Schlacht zwiſchen den Aufſtändiſchen des Nordens und 
den Regierungstruppen um den Beſitz von Tientſin erwartet. 


Eine reichsdeutſche Betrachtung, 


die aber auch für das übrige Dentſchtum 
und für andere Europäer leſenswert iſt. 


Von Walther Lambach, M. d. R. 


Wie weit reicht eigentlich der politiſche Blick der 
Heutigen? Es gab eine Zeit — um die Jahrhundertwende — 
da reichte er bis Peking, Kiautſchou, bis Klondike und dem 
Whitewatersrand in Südafrika. Aber das iſt lange her. 
Der Krieg richtete Mauern um uns auf, hinter die man nicht 
ſchauen konnte. Und Revolution und das ganze Nachkriegs⸗ 
elend zwangen die Gedanken auf unſeren 
Auch das heutige Intereſſe für Parts, London und Herrn 
Hoover iſt ausgeſprochen innerpolitiſcher Art. Wie be⸗ 
kommen wir Geld für unſere Tagesnöte, wie Er⸗ 
leichterung für unſere innerpolitiſchen Spannungen? Es 
wäre Selbſttäuſchung, die heutige Geiſteshaltung anders 
deuten zu wollen. Die überwiegende Maſſe der politiſch 
Intereſſierten iſt geiſtig aus der belagerten Feſtung noch nicht 
herausgekommen. 9 

Dabei müſſen wir zugrunde gehen, wenn wir nicht bald 
erkennen, was rings um uns die Stunde geſchlagen hat. 
Wollen wir leben, ſo müſſen wir den Wandlungen, die ſich 
vor unſeren Grenzen vollziehen, ins Geſicht ſehen können 
und aus der Erkenntnis der Größe der Gefahr Kraft zur 
Selbſtbehauptung holen. Tun wir es nicht, ſo geht die Flut 
über den blinden deutſchen Illuſioniſten hinweg. 

* 

Wer die Bank der höheren Schule gedrückt hat, lernte, 
daß der Städtekranz am Küſtenſaum Kleinaſiens ſeit drei⸗ 
tauſend Jahren von europäiſchen Menſchen bewohnt geweſen 
iſt. Eroberer kamen und gingen, aber dies Land blieb grie⸗ 
chiſch⸗europäiſch. Man erfährt von Perſerkriegen und Kreuz⸗ 
zügen, von Türkenherrſchaft und griechiſchen Freiheits⸗ 
kriegen. Man ſieht im Muſeum die Tempelſäulen jenes 
europäiſchen Aſien. Eins bleibt gewiß: Nur die Oberherr⸗ 


0 


ſchaft hat gewechſelt, aber Blut und Boden bleiben beiein⸗ 


ander. Sie find griechiſch. — 

Nein, ſie waren es. Sie waren es bis 1922. Während 
unſer Blick durch die Inflation von den eigenen Nöten ge⸗ 
feſſelt war, wurde durch neutürkiſche Generale ein Strich 
unter dieſe dreitauſendjährige Europäerbeſiedlung der klein- 
aſiatiſchen Küſte gezogen. Sie begnügten ſich nicht mit der 
Oberherrſchaft über dieſe Menſchen. Sie rotteten ſie 
aus und trieben den Reſt ins Meer. So jhufen 
fie eine weltpolitiſche Tatſache von Bedeutung, die auch der 
ſcheuklappenbewehrte Parteipolitiker ſeinem Bewußtſein ein⸗ 
verleiben ſollte. — 

Vor nunzehnhundert Jahren predigte der Apoſtel Pau⸗ 
lus in dieſen Städten. Hier entſtanden die erſten chriſtlichen 
Gemeinden. Sie waren ſtändig bedroht. Aber was durch 
Chriſtenverfolgungen und das Schwert Mohammeds nicht 
erreicht wurde, was durch tauſend Jahre blutiger Kriege der 
Chriſtenheit gegen die Ungläubigen abgewehrt wurde — in 
unſeren Tagen iſt es geſchehen: Die chriſtlichen Kirchen 
Kleinaſiens find vernichtet. Auch das iſt eine Wandlung von 
weltgeſchichtlicher Bedeutung, die ſich unter unſeren Augen 
vollzogen hat. 

Was geht in der Welt vor, wenn ſolche Wandlungen mög⸗ 
find? Und geht bei uns vor, wenn wir uter 
erem Stre ae eine 


nicht einmal merken? 
2 
In Paris amtiert ein Neger als franzöſi⸗ 
ſcher Miniſter. An den großen militäriſchen Paraden 
nor dem Präſidenten der Franzöſiſchen Republik nehmen 
Schwarze, Braune und Gelbe als Offiziere und Soldaten 
unter franzöſiſcher Fahne teil. „Farbige Franzoſen“. 
Als wir die franzöſiſchen Hilfsvölker im Kriege ſo nann⸗ 
ten, war es eine mahnende Kritik, vielleicht auch ein Aus⸗ 
druck der Verachtung. Heute wird das farbige Franzoſentum 
von der franzöſiſchen Nation bejaht. Es wird zum leiden⸗ 
ſchaftlichen Stolz auf ſein Franzoſentum aufgepeitſcht. In 
zehn, fünfzehn Jahren wird außerdem all das Halbblut 
herangewachſen fein, das die farbigen Franzoſen im Kriege 
und ſpäter in Frankreich gezeugt haben; dann iſt das Frank⸗ 
reich, das dieſe Entwicklung bejaht, wieder, was es vor der 
Völkerwanderung war: ein buntgeſprenkeltes Stück 
Spätrom vor den Toren Deutſchlands. Es iſt nicht mehr 
Frankentum, nicht einmal mehr Europäertum, ſondern ein 


Rücktritt des Prüſidenten von Chile. 


Santiago de Chile, 28. Juli. (Pat) Der Präſident 
der Republik Chile, Ibanez, iſt von feinem Amt 
zurückgetreten. Seine Amtsgeſchäfte hat proviſoriſch 
der Senatöpräfident Pedro Obazo übernommen. 
Ibanez iſt in einem geſchloſſenen Auto in unbekannter Rich⸗ 
lung geflohen, während größere revolutionäre Gruppen ihn 
in der Stadt ſuchten, um das von den Revolutionären ge⸗ 
fällte Todesurteil an dem geſtürzten Diktator zu voll⸗ 
ſtrecken. Der Oberbefehlshaber der Armee gab 
bekannt, daß ſich das Militär der proviſoriſchen Regierung 
zur Verfügung ſtelle. Nach einer weiteren Meldung iſt 
Präſident Ibanez mit ſeiner Gattin und den Kindern in 
einem Sonderzuge nach Argentinien abgereiſt. 


Die Hintergründe 
der chileniſchen Revoltioun. 


Es iſt einige Monate her, ſeit aus Südamerika keine 
Revolutionen gemeldet wurden. Das Verſäumte ſoll nun⸗ 
mehr anſcheinend im großen Maße nachgeholt werden. Nach⸗ 
dem Brafilien, Argentinien, Peru und Bolivien mehr oder 
minder blutige Umſtürze erlebt haben, iſt jetzt die Reihe an 
Chile gekommen, ein Land, das wegen der dort herrſchen⸗ 
den Ruhe und Ordnung ſchon im vergangenen Jahrhundert 
den Ruf eines „Preußens in Südamerika“ genoß. 
Dieſen Ruf hat Chile jetzt verſcherzt und dies in einer recht 
gründlichen Weiſe. Denn alles ſpricht dafür, daß dieſer 
Staat für abſehbare Zeit einem bürgerkriegsähnlichen Zu⸗ 
ſtande verfallen iſt. 

Schon vor einigen Tagen war die chileniſche Hauptſtadt 
Santiago von Unruhen erfaßt, die nichts Gutes ver- 
ſprachen. Der Präſident der chileniſchen Republik, General 
Ibanez, regierte dittatoriſch. Der Präſident war im Jahre 
1927 als Führer der Militärpartei zur Macht gekommen. 
Wenige Tage nach ſeinem vierjährigen Amtsjubiläum hat er, 
in einem Sanitätswagen verſteckt, den Präſidentſchaftspalaſt 


inneren Streit. 


Wandlungen. 


Neues. Hier werden die Ergebniſſe der Schlacht von 
Tours und Poitiers, durch die vor mehr als tauſend Jahren 
der Franke Karl Martell die Araber aus Frankreich vertrieb, 
zunichte gemacht. 

Ein Pakt mit Frankreich iſt ein Pakt mit dieſem 
Frankreich, deſſen Geſicht ſeine Befürworter noch gar nicht 
erkannt haben. Eine Unterwerfung unter Frankreich iſt eine 
Unterwerfung unter dieſes Frankreich. Man tröſte ſich 
auch nicht leichtfertig mit der Theſe, daß ſolche raſſeſchänderi⸗ 
ſchen Nationen ſich ſelber vernichten. Gewiß, es geſchieht; 
aber das ausgehende Rom hat in dieſem Zuſtand noch mehr 
als dreihundert Jahre die Welt beherrſcht. 


Und im Oſten? 

Staatspolitiſch find in den Jahren, die wir ſoeben durch⸗ 
lebt haben, vierhundert Jahre ruſſiſcher Ent⸗ 
wicklung ausgelöſcht worden, nämlich die ganze Zeit 
ſeit Peter dem Großen, und kulturell eine mindeſtens ebenſo 
lange Zeit. Kommerziell ſtehen wir wieder hinter der 
Zeit der Hanſe die doch wenigſtens einige Städte mit 
deutſchem Recht in Rußland kannte. Kommerziell find alſo 
vierhundert Jahre rückgängig gemacht. Dazu auch hier Ver— 
nichtung des Chriſtentums. Rußland iſt an Aſien 
zurückgefallen, und durch Rußland drückt Aſien auf 
Deutſchland. 

Langſam wird wenigſtens dieſe Tatſache den Lebenden 
bewußt. Aber zugleich entwaffnet ſie den Widerſtand der 
innerlich Schwachen. 5 

So rückt viel ſchneller, als ſich vorausahnen ließ, eine ver⸗ 
änderte Welt gegen das Deutſchtum heran. Ihr Atem ſengt 
längſt über unſere Grenzen. Manche Vorgänge, die uns 
im Innern treffen und die wir innerpolitiſch zu meiſtern 
ſuchen, aber nicht zu meiſtern vermögen, haben hier ihren 
Grund. 

Auch die gegenwärtige Kriſis zieht ihre Nah⸗ 
rung aus weltgeſchichtlichen Wandlungen, in 
denen alles, was bei uns vor ſich geht, nur Teilerſcheinung 
iſt. Die neuzeitliche Wirtſchaft iſt in ihren bisherigen For⸗ 
men nur möglich bei dauerndem Wachstum des 
Weltkonſums an europäiſchen Gütern. Nicht allein die 
Größe des Konſums, ſondern das Tempo ſeines Wachstums 
find eutſcheidend. Hundert Jahre hat ſich dieſer Konſum 
dauernd ausgeweitet, bis er die ganze Welt in ſeinen Strudel 
gezogen hatte. Jetzt plötzlich hört er auf, zu wachſen; ſtatt 
deſſen ſchrumpft er ein. Aber die induſtrialiſterten 
lapitaliſtiſchen Volkswirtſchaften können nebeneinander nur 
leben, wenn er wächſt; ſonſt müſſen ſie einander vernichten 
oder zu neuen Wirtſchaftsformen übergehen. 
Die Kriſis zeigt, unter welchen Erſchütterungen es geſchieht. 

* 


Und wir, das Geſchlecht, das die Folgerungen aus fol: 
chen Wandlungen an ſich zu vollziehen hat, ſind wir 
ſolcher Aufgabe gewachſen? 

Wir werden es nicht fein, wenn wir Phantomen nach⸗ 
laufen. Durch eine Kaufkraftſenkung der Löhne oder durch 
geſteigerte Reklame und Dumping die Konſumkraftkriſis 
überwinden wollen, iſt ein ſolches Phantom. Der Glaube 
an eine Gemeinſchaft mit Frankreich iſt ebenfalls ein ſolches 
Phantom. Da gibt es nur Selbſtbehauptung oder Unter⸗ 
werfung. Auch gegen Rußland gibt es nur ſiegreiche Ab⸗ 


l wehr oder Unterwerfung unter das Aſiatentum. 


Unſere Aufgabe iſt Selöſtbehauptung inmitten 
der Bedrohungen. Sie fällt uns zu, wie ſie auch früher 
den Deutſchen zufiel, wenn letzte Entſcheidungen nötig. 
wurden, weil Europa ſich ſelbſt aufzugeben drohte. 

Aber ſie erfordert auch diesmal, wie zu jedem früheren 
Zeitpunkt die Erneuerung des Reiches aus dem Zuſtande 
ſtaatlicher Wirrnis. Ohne dieſe Erneuerung ſind die Kräfte 
nicht zu entfeſſeln, die in ſolcher Gefahrenlage zur Selbſt⸗ 
behauptung fähig ſind. Die Hemmungen müſſen beſeitigt 
werden, die ſich aus dem Dualismus zwiſchen Reich und 
Preußen oder aus der Exiſtenz der Zwergländer ergeben. 

Unſere Aufgabe erfordert auch die Neugeſtaltung der 


Wirtſchaft und die Aufrichtung neuer, ſtrenger Verantwort- 
lichkeiten. 

Und ſie erfordert die Wiederaufrichtung letzter und 
höchſter ſittlicher Maßſtäbe für unfer geſamtes 
Leben. { i 

Die Wandlungen rings um uns erfordern es. 


und die Hauptſtadt fluchtartig ver laſſen. Er regierte 
als ſtarker Mann. Mehr als alle übrigen Diktatoren Süd⸗ 
amerikas war er darauf bedacht, die Lorbeeren eines iberi- 
ſchen Muſſolini zu ernten. Doch ſchließlich mußte auch er wie 
ſeine zahlreichen Kollegen in den Nachbarſtaaten ſich dem 
Zwang der natürlichen Entwicklung beugen. Er iſt zum 
Opfer desjenigen Stoffes geworden, der den Glanz und das 
Elend Chiles ausmacht, nämlich des Salpeters. 5 


Chile iſt der größte Salpeterproduzent der 
Welt. Es verfügt über ein unumſchränktes Monopol die- 
ſes Stoffes, der noch vor kurzem völlig unentbehrlich war 
zur Herſtellung der wichtigſten Stickſtoffverbindungen wie 
Schieß⸗ und Sprengmittel, Anilinfarben uſw. Im beſonders 
großen Umfange wurde Salpeter ſeit jeher in der Landwirt: 
ſchaft zu Düngezwecken verwendet. Der Weltkrieg und die 
durch ihn verurſachte Blockade hat Deutſchland veranlaßt, 
zur Herſtellung von künſtlichem Salpeter zu greifen. Andere 
Länder ahmten dieſes Beiſpiel nach. Nach dem Weltkriege 
vermochte Chile nicht mehr, ſeine Salpeterproduktion ſo zu 
behaupten, wie früher. Immerhin hatte Chile, dank den 
Erfolge der letzten Jahre und dem doch zum Teil wieder— 
gewonnenen Terrain, ſich nicht zu beklagen, wäre nicht die 


Weltwirtſchaftskriſe, die dem Lande des Salpeters 


außerordentliche großen Schaden zufügt. Da auch die zweit⸗ 
größte Quelle des chileniſchen Reichtums, die Kupfer⸗ 
produktion, infolge der kataſtrophalen Kupferbaiſſe auf 
dem Weltmarkt und des Abſatzmangels zu verſiegen begann, 
haben Not und Hunger im Staate des Präſidenten Ibanez 
ſchnell um ſich gegriffen. Hiermit war der Boden für poli⸗ 
tiſche Umwälzungen geſchaffen. 5 


Schon im September des vergangenen Jahres ſtand 
Chile unmittelbar vor einem Umſturz. Die Revolutionäre 
hatten in aller Heimlichkeit Vorkehrungen getroffen, um 
mit Hilfe von einigen Truppenteilen dem Präſidenten Ibanez 
zu ſtürzen und die Macht zu ergreifen. Da hatten ſie aber 
den Tag und die Stunde ſchlecht gewählt. Die „revolutionier⸗ 
ten“ Maſſen — es war an einem Sonntagnachmittag — be⸗ 
gaben ſich nämlich, die hohe Politit vergeſſend, zu einem 


kündigungen 


Fußballſpiel, fo daw die Revolution mangels an Bes 
teiligung nicht ſtattfinden konnte. Diesmal hat die Revolte 
vorſichtshalber am Freitag ihren Anfang genommen, ſo daß 
keine ſportlichen Veranſtaltungen den Gang der politiſchen 
Ereigniſſe ſtören konnten. Am Sonntag waren die Chilenen 
imſtande, ihrer ſportlichen Begeiſterung bereits unter einem 
neuen Regime Genüge zu leiſten. Ob allerdings durch den 
Umſturz die Lage der Bevölkerung ſich erheblich beſſern wird, 
bleibt eine offene Frage; denn die Weltwirtſchaftskriſe 
haben die chileniſchen Revolutionäre, ſoweit bekannt, nicht 
abzuſchaffen vermocht. Was die Lage in Chile ſelbſt betrifft, 
ſo beſteht die Gefahr, daß die Paxtei des geſtürzten Präſiden⸗ 
ten ſchon in der nächſten Zeit den Verſuch unternehmen wird, 
die Macht zurückzuerobern, und daß das Kriegsrecht, das 
über Chile verhängt worden iſt, noch lange Zeit beſtehen 
dürfte. Inzwiſchen ſpielt ſich auf dem Boden Chiles ein 
Kampf zwiſchen zwei großen Konkurrenten auf dem ſüd⸗ 
amerikaniſchen Kontingente ab, zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und England. Bis jetzt ſtand 
Chile unter dem Einfluß des engliſchen Kapitals. Die neuen 
Herren ſollen dagegen den Vereinigten Staaten freundlich 
geſinnt ſein. über die Bande, die zwiſchen ihnen und New⸗ 
vork beſtehen, ſind durchſichtige Gerüchte im Umlauf. Wahr⸗ 
ſcheinlich beſtehen zwiſchen den franzöſiſchen Kredi t= 
auf dem Londoner Geldmarkt 
und der Flucht des Präſidenten Ibanez recht 
naheliegende Zuſammenhänge. Dem engliſchen Kapital iſt im 
Kampf um Chile der Atem ausgegangen; deshalb wurde 
Ibanez — wenigſtens vorläufig — eine politiſche Leiche. Er 
iſt letzten Endes auch als ein Opfer der Tribut⸗ 
politik von Verſailles zu betrachten. 


Religionskrieg in Mexiko. 


„Aſſociated Preß“ meldet aus Jalapa, der Hauptſtadt 
von Vera Cruz: 

Im Mexikaniſchen Staate Vera Cruz iſt infolge der 
Verordnung der Behörden, das Staatsgeſetz durchzuführen, 
durch das die Zahl der Prieſter außerordentlich vermindert 
wird, ein Religionskrieg ausgebrochen. Die 
Unruhen begannen damit, daß ein junger Mann ein Re⸗ 
volverattentat auf den Gouverneur von Vera 
Cruz unternahm, als dieſer den Palaſt verließ. Der 
Gouverneur wurde leicht verletzt. Er zog ebenfalls einen 
Revolver und es kam zwiſchen beiden zu einem längeren 
Feuergeſecht, bis ein Regierungsbeamter den An⸗ 
greiſer niederſchoß. Obwohl tödlich verwundet, verweigerte 
der junge Menſch jede Auskunft. Doch fand man bei ihm 
mehrere religiöſe Medaillen, aus denen geſchloſſen wird, 
daß es ſich um einen römiſch⸗katholiſchen Fanatiker han⸗ 
delte. 

Die Nachricht des Attentats verbreitete ſich mit Windes⸗ 
eile, und bald hatten ſich große Menſchenmaſſen verſammelt, 
die nacheinander vier Kirchen angriffen und in Brand 
ſetzten. Die Kirche von Sanjos wurde völlig ein- 
geäſchert, während die drei anderen Kirchen ſchweren 
Schaden erlitten, bevor es Truppen und Feuerwehr⸗ 
leuten gelang, den Brand zu löſchen. In einer Kirche er⸗ 
ſchienen während des Kindergottesdienſtes 
plötzlich vier Mann und feuerten mit Revolvern auf die 
beiden Prieſter, von denen einer getötet, der andere 
ſchwer verwundet wurde. Einer der Angreifer und 
ein junges Mädchen wurden ebenfalls durch Schüſſe ge⸗ 
troffen. Es brach eine Panik aus, bei der viele Kinder 
zu Schaden kamen. 8 

Die Behörden haben den Belagerungszuſtand 
erklärt. Gegenwärtig herrſcht Ruhe; Truppen patrouillieren 
durch die Straßen. Doch werden weitere Unruhen 
befürchtet, da die kirchlichen Behörden in der Stadt Mexiko 
den Geiſtlichen von Vera Cruz Anweiſung gegeben haben 
ſollen, dem Antikirchengeſetz nicht zu gehorchen, da ſie 
es für verfaſſungswidrig hielten. 


Sozialiſten⸗Kongreß in Wien. 


Seit Sonntag tagt in der Bundeshauptſtadt Sſterreichs 
der vierte Kongreß der zweiten Internatio⸗ 
nale, an dem 600 Vertreter von 34 ſozialiſtiſchen Parteien 
teilnehmen. — ; 

Zwei Hauptfragen beherrſchen den Kongreß: Der 
Kampf des deutſchen Volkes gegen die Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe und für Demokratie und der Kampf gegen 
die Kriegsgefahr und für den Weltfrieden. In der 
Eröffnungsſitzung im großen Konzerthaus hielt der Vor⸗ 
ſitzende der Arbeiterinternationale Emile Vandervelde die 
Begrüßungsanſprache, in der er ausführte: er 

Die Sache der deutſchen Arbekterſchaft ift die 
Sache der Internationale, die die Intereſſen der 
Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei treu und feſt ver⸗ 
treten wird. Der Kampf um die Demokratie und den Frie⸗ 
den hat im gegenwärtigen Augenblick ſeinen Höhepunkt 
erreicht und insbeſondere in Deutſchland Schwierigkeiten 
aller Art gebracht, die Klaſſengegenſätze aufs Schärfite zu⸗ 
geſpitzt und eine Lage der Trag fk geſchaffen. Die 
Schwierigkeiten dauern trotz der Londoner Konferenz, die 
nach allgemeinem Eingeſtändnis mit einer Enttäuſchung ab⸗ 
ſchließt, noch weiter an. Es wird die vornehmſte Aufgabe 
des Kongreſſes ſein, unter dem dreifachen Geſichtspunkt der 
Abrüſtung, der Arbeitsloſigkeit und des Kampfes um die 
Demokratie ernſtliche Maßnahmen zu ergreifen. Ins⸗ 
beſondere wird die Internationale ihre Aufmerkſamkeit auf 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage in Deutſchland und 
Mitteleuropa richten und Richtlinien ausgeben. Der Grund⸗ 
gedanke der Internationale iſt, daß es keinen Krieg 
mehr geben darf und keinen Krieg mehr geben wird. Wir 
bezweifeln, ob wir den Sieg davontragen werden in dem 
Kampf für den Frieden, und hier trennen wir uns 
ſchärfſtens von den Kommuniſten, die auf den 
Krieg ſpekulieren um aus ihm die Revolution 
hervorgehen zu laſſen. Wir dagegen wollen keinen Sozia⸗ 
lismus, der über Ruinen triumphiert. Sollten aber wieder 
Staatsgruppen einander feindlich gegenüberſtehen, dann 
möge die kommuniſtiſche Regierung wiſſen, daß diesmal die 
Internationale einig bleibt und daß die Arbeiter der 
kriegführenden Länder ſolidariſch ſein werden gegen alle 
Störer des Weltfriedens. 5 


——————— öàwñPñ 8 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Dentſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Biete Rundſchau. 


Wieder neue Beſtimmungen zur Lockerung 
des Zahlungsverkehrs. 


In der Zeit vom 29. Juli bis 1. Auguſt gelten für den Zah⸗ 
lungsverkehr der von den Bankfeiertagen betroffenen Inſtitute 
neue Beſtimmungen in Deutſchland. Die Kreditinſtitute dürfen an 
Kontoinhaber Barauszahlungen ohne beſondere Zweckbeſtimmung 
nicht über zehn vom Hundert des am 29. Juli vorhandenen Gut⸗ 
habens, insgeſamt aber höchſtens dreihundert Reichsmark, 
leiſten. Bei Guthaben aus Sparkonten oder Sparbüchern (bei 
Banken, Sparkaſſen aller Art und Genoſſenſchaften) beſchränkt ſich 
der Betrag auf höchſtens dreißig Reichsmark; die Aus⸗ 
nene kann vom Nachweis eines Bedürfniſſes abhängig gemacht 
werden. 

Überweiſungen werden bis zur Hälfte des jeweiligen Gut⸗ 
habens des Auftraggebers und höchſtens bis insgeſamt 16 000 (4000) 
Rm. ausgeführt. Für Wechſeleinlöſungen bis zu 8000 (bis dahin 
5000) Rm. je Tag. 0 

Unter die Beſchränkungen für Überweiſungen fallen bekanntlich 
nicht diejenigen, die innerhalb des Überweiſungsverbandes er⸗ 
folgen, bei dem bisher ein täglicher Betrag von 50 000 Rm. als 
Höchſtgrenze vorgeſehen iſt, vorausſichtlich aber eine weitere Er⸗ 
höhung erfolgen wird. 5 
Sehr wichtig für weite, auf Kapitalerträgniſſe angewieſene Be⸗ 
völkerungskreiſe, beſonders alſo auch Rentner, iſt die F reigabe 
der Zahlungen zur Einlöſung von Zins ⸗„Renten⸗ 
und Gewinnanteilſcheinen, und zwar fällt hier die Be⸗ 
ſchränkung fort, ſoweit der Empfänger die Zahlungsmittel für ſolche 
Einlöſungszwecke benötigt, oder ſoweit die Scheine einem Kredit⸗ 
inſtitut zur Einlöſung norgelegt werden. Unverändert blieben die 
Beſtimmungen über die freien Konten und die Guthaben aus 
Löhnen, Gehältern uſw. und über die unbeſchränkt zuläffigen über⸗ 
weiſungen. 

Die Berechtigung zur Beſtätigung von Schecks erfährt eine Er⸗ 
weiterung. Während eine Beſtätigung bisher nur für vor dem 
1. Auguſt 1931 ausgeſtellte Verrechnungsſchecks zuläſſig war, kann 
ſie jetzt auch für alle vor dem 11. Auguſt 1931 ausgeſtellte Verrech⸗ 
nungsſchecks erfolgen. Die Aufhebung der eine Beſtätigung unter⸗ 
ſagenden Beſtimmung des Scheckgeſetzes wird alſo um zehn Tage 
verlängert. Dabei beſteht die Einlöſungspflicht unbeſchränkt; bisher 
konnte die Einlöſung nur durch Gutſchrift auf dem Konto eines 
Inhabers, der nicht Kreditinſtitut ift, bei dem Bezogenen erfolgen. 

Am Schluſſe der Verordnung wird die Erhebung von 
Wech ie Iprotejten nach der Art der bisherigen Berordnungen 
geregelt. 


Einſtellung der Goldabzüge. 


Paris, 29. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem Flug⸗ 
aſen Le Bourget trafen am Dienstag weitere Flugzeuge aus Eng⸗ 

d ur 1967 Kg. Gold ein, die einen Wert von 33 Millionen Fr. 
darftellen. i 

Über die erneute Goldabgabe des engliſchen Noteninſtituts 
macht ſich in der City keine Nervoſität bemerkbar, da dieſe Abgabe 
zum größten Teil aus einer Vorbeſtellung herrührt, die getätigt 
wurde, als der Frankkurs gegen das Pfund eine Goldverſchiffung 
mehr rentabel machte. Es wird jedoch für die allernächſten Tage 
nunmehr eine endgültige Einſtellung der Goldabzüge erwartet. 


Internationale Zuſammenarbeit der Börſen. 


In Paris haben am Montag Beſprechungen zwiſchen den Vor⸗ 
ſtänden der europäiſchen Börſen ſtattgefunden, die eine beſſere Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Plätzen zum Ziel hatten. Man will 
in einer engeren Zuſammenarbeit der Börſen vor allem 
die Kursarbitrage fördern und eine Angleichung der Notie⸗ 
rungs bedingungen auf allen Plätzen herbeiführen. Es 
ſollen internationale Titel geſchaffen werden, die auf jeder der 
großen europäiſchen Börſen in gleicher Weiſe gehandelt werden 
können. Man will ferner eine Vereinigung der internationalen 
Effektenbörſen begründen und hat die Börſenkomitees der Haupt⸗ 
börſenplätze Europas zu ihrem Beitritt aufgefordert. Die Be- 


ratungen werden ſortgeſetzt. 


Ein Ingenieur Jakow Trachtenberg, den das 
„Neue Wiener Journal“ als einen der führenden Ruß⸗ 
landſachverſtändigen in Europa bezeichnet, macht dort 
die nachfolgenden Ausführungen, die ſich auf einen 
exakten Nachrichtenapparat gründen ſollen: 


Gegen die neueſte Form des bolſchewiſtiſchen Wirtſchaftskrieges, 
das Sowjetdumping, beginnt ſich in England eine immer 
ſtärkere Abwehrfront zu bilden. Im britiſchen Unterhaus wurde 
in dieſen Tagen ein Antrag auf Bekämpfung des Sowjetdumpings 
eingebracht. Der Antrag iſt angenommen worden. Wie ſind nun 
die letzten Ergebniſſe der wirtſchaftlichen Unterminierung Europas, 
dieſes oberſten Zieles des Sowjetdumpings? Die folgenden Zif⸗ 
fern ſollen die letzte Entwicklung in England, Mittel- und Hſt⸗ 
europa veranſchaulichen. 0 


Sowjetrußland führt zurzeit folgende wichtigſte Waren 
nach England und in die Dominions ein: Getreide, Holz, Seife, 
Pelze, Butter, Bonbons, Konſerven, Wild, Naphtha, Obſt, Kohle. 
m Juni haben die Ruſſen 1529 Tonnen Butter nach England eins, 
geführt. Der Kampf gegen die ruſſiſche Einfuhr zieht in England 
immer weitere Kreiſe. Die Kampagne gegen die ruſſiſche Butter, 
in der „Mikroben“ gefunden wurden, kommt nicht zum Stillſtand. 
Die Vertreter der Farmer Neuſeelands erheben Proteſt gegen die 
Einfuhr ruſſiſcher Butter nach England. In Sheffield haben Sowjet⸗ 
agenten 25 Millionen Stück Raſierklingen zu Schleuderpreiſen ver⸗ 
kauft. Die Empörung iſt groß. Schottländiſche Organifationen 
werktätiger Frauen erheben Proteſt gegen den verſtärkten Import 
von ſowjetruſſiſchem Obſt. In dieſer Saiſon bleiben 27000 Samm⸗ 
ler von Preißelbeeren ohne Arbeit, da der Preis von 35 Pfund 
Sterling auf 11 Pfund Sterling für die Tonne gefallen iſt. 
Die Ruſſen ſuchen neue Wege, um aus dem Kampf gegen die 
wachſenden Hinderniſſe, die ihrem Export in den Weg gelegt wer⸗ 
den, als Sieger hervorzugehen. So wurden frühere Angeſtellte der 
Sowjethandelsvertretung in Paris, die in der Holzabteilung be⸗ 
ſchäftigt waren, neuerdings bei einer engliſchen Firma unter⸗ 
gebracht, die den Import von Holz betreibt. So kann jet die 
ruſſiſche Ware unter der Marke „Engliſches Holz“ nach Frankreich 
eingeführt werden. Eine ähnliche Manipulation wird auch beim 
ruſſiſchen Flachs vorgenommen, der durch eine andere engliſche 
irma nach Frankreich importiert wird. 

Eine neue Dumpingoffenſive zeigt ſich auch in Oſterreich. 
In Wien iſt eine ruſſiſche Kommiſſion eingetroffen, die Käufer für 
ruſſiſche Baumwolle ſucht. Der Preis ſtellt ſich beträchtlich niedriger 


Das ſowjetruſſiſche Dumping. f 


als derjenige der amerikaniſchen. Die ruſſiſche Baumwolle 
it bereits nach Italien, England und Deutſchlanud 
eingedrungen. über die Qualität diefer neuen ruſſiſchen Export⸗ 
ware wird nur Günſtiges berichtet. 

Die ununterbrochene Zuckerausfuhr aus Sowjetrußland nach 
Litauen ruft eine ſtarke Erregung hervor. In Kaunas und 
Memel lagern bereits 10000 Tonnen und es kommen immer neue 
Transporte. Da in Litauen die Zuckerinduſtrie vom Staate Sub⸗ 

ſidien erhält, wird erwogen, ob man die weitere Zufuhr ruſſiſchen 
Zuckers nicht ganz verbieten ſolle. In anderen Wirtſchaftskreiſen 
wird die Frage einer Kontingentierung der Sowjeteinfuhr erörtert. 

Auf dem polniſchen Markte ſind in letzter Zeit, wie auch 
auf einigen anderen Märkten, in wachſendem Maße billige phar⸗ 
mazeutiſche Artikel ſomjetruſſiſchen Urſprungs aufgetaucht. 
In Rußland, das vor dem Kriege nahezu völlig auf den Import 
von Medikamenten angewieſen war, werden heute unter anderem 
ſchon folgende Erzeugniſſe hergeſtellt: Milchſäure, Bariumſalz, 
Wismutſalz, Keroform, Dermatol, Atzſublimat, Glyzerinphosphate, 
zitronenſaures Bleioxyd, Salvarſan, Neoſalvarſan, Biochinol, 
Oſarſol uſw. Im Jahre 1930 wurden etwa fünf Millionen Am- 
pullen Neoſalvarſan hergeſtellt, das nach der Mongolei, der Türkei 
und nach Perſien exportiert wird. Von Oſarſol hat auch Deutſch⸗ 
land bereits einige Poſten bezogen. 

Schließlich iſt eine gefährliche Angriffſtelle im Südoſten 
Europas, an der Grenze zwiſchen Europa und Afien, erkennbar. 
Die Sowjetunion beabſichtigt, in dieſem Jahre große Mengen von 
Tabak auf den Weltmarkt zu werfen. Die Tabakplantagen 
haben das Prämienlohnſyſtem eingeführt und den Lohnſatz ver⸗ 
doppelt. Auch iſt der 24⸗Stunden⸗Betrieb eingerichtet. Die Arbeiten 
werden nachts bei Fackelbeleuchtung ausgeführt. Nach Angaben 
einer türkiſchen Zeitung droht der tür kiſchen Tabakinduſtrie 
die Gefahr, durch das Dumping der Sowjetunion überrannt zu 
werden. Die Somjetregierung verkauft ihren Tabak auf allen 
ausländiſchen Märkten, ſogar in Syrien, Griechenland und 
Agypten, um etwa 30 bis 40 Prozent billiger als die türkiſchen 
Firmen den ihrigen. Wen man weiß, daß die Ausfuhr von Tabak 
bei der Türkei etwa ein Drittel ihrer geſamten Ausfuhr ausmacht, 

A — 93 man die Beunruhigung der türkiſchen Wirtſchaftskreiſe 
urchaus. 

Angeſichts dieſes unterirdiſchen Wirtſchaftskrieges gegen Europa 
ergibt fi die für die europäiſche Zukunft entſcheidende Frage: 
Sehen die europäiſchen Staatsmänner nicht, daß der gefährlichſte 
Feind im Anmarſch iſt — Sowjetrußland? 


Vor einer Einigung 
am internationalen Stickſtoffmarkt? 


Das Wolff⸗Bureau meldet aus Brüſſel, daß dort in aller 
Stille eine wichtige Konferenz der Vertreter der Stickſtoffinduſtrie 
Deutſchlands, Hollands, Italiens, Frankreichs und Belgiens ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Konferenzteilnehmer befaßten ſich mit der Klä⸗ 
zung der Lage, wie fie durch die Nichterneuerung des Stickſtoff⸗ 
abkommens entſtanden iſt. Der Vertreter Chiles, der gleichfalls 
zur Teilnahme an dieſen Beſprechungen eingeladen worden war, 
nahm an dieſer Konferenz nicht teil. Als Ergebnis der vertraulich 
geführten Unterredungen ift eine grundſätzliche Einigung dahin 
erzielt worden, daß Son derabk om men regionaler Art 
geſchloſſen werden ſollen, deren Projekte den einzelnen Inter⸗ 
eſſenten vorzulegen ſind. Die Beſchlußfaſſungen der Konferenz 
haben nicht zum Ziele, ein allgemeines Kartell zu gründen, ſondern 


lediglich eine Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Staaten her⸗ 


beizuführen. Charakteriſtiſch iſt — ſchreibt das Wolff⸗Burean — 
daß die Konferenz das Zuſtandekommen einer Stickſtoffverſtändigung 
überhaupt als durchaus möglich bezeichnet. Die Verhandlungen 
mit Chile ſollen erſt daun beginnen, wenn der größte Teil der 
europäiſchen Produzenten das Projekt der Sonderabkommen an⸗ 
genommen haben wird. 


Seit dem Scheitern der offiziellen Stickſtoffkonferenz in Luzern 
ſind erſt wenige Tage vergangen und wenn bereits jetzt inoffizielle 
ernſte Verhandlungen gepflogen werden, die zu regionalen Sonder» 
abkommen zu führen ſcheinen, ſo beweiſt dies nur, daß man die 
wirtſchaftlichen Folgeerſcheinungen eines Dumpingkrieges 
aller gegen alle keineswegs verkennt. Der Beginn dieſes Kriegs⸗ 
ſtadiums äußerte ſich darin, daß europäiſche Stickſtoffſtaaten ent⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Ale uns im „Monitor Polſti“ für den 29. Juli auf, 5,9244 Ztoty 
geſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
ſatz 8 ¼ %. 

Der Zloty am 28. Juli. Danzig: Ueberweiſung 58.10—58, 21. 
bar 58,12—58,23, Berlin: Yeberweilung, große Scheine 46,975 
bis 47,375, London: Ueberweiſun d 43,50, Newyork: Ueber⸗ 
weiſung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79.44 — 79,72, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,55. 

Warſchauer Börſe vom 28. Juli. 


Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt i 


Bukareſt —, Danzig —. 
359,10, 


elſingfors —, Spanien —, Holland 360,00, 360,90 — 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,70, 239,30 — 238,10, 
ondon 43,36, 43,47 — 43,25. Newport 8,927, 8,947 — 8,907, Oslo —, 


Paris 34,99, 35,08 — 34,90, 7 26,44, 26,50 — 26,38, Riga —. 
Stockholm —, Schweiz 174,07, 174,50 — 173,64, Tallin —, Wien 125,50, 
125,81 — 125,19, Italien 46,75, 46,87 — 46,63. 

Berlin, 28. Juli. Amtliche Notierungen der Reichsbank: Lon⸗ 
don 20,020.47, Newyork 4,202 —4,222, Amſterdam 169,38 170,06, 
Belgien 58,48 — 58,72, Italien 21,96—22,04, Paris 16,47 16,55, Schweiz 
81,79—82,11, Prag 12,44—12,50, Wien 59,08 59,32, Danzig 80.84 — 
81,16, Warſchau Geld 47,075, Brief 47,275. 

Züricher Börſe vom 28. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,55, 
Paris 20,09/ London 24,89, Newport 5,12¼ Belgien 71,55, 

talien 26,82, Spanien 46,50, Amſterdam 206,50, Wien 72.05. 
tockholm 137.15. Oslo 137.05, Kopenhagen 137,05. Sofia 3.72, 
Prag 15,18, Budapeſt 20.02 ¼, Belgrad 9,08, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 2,43 Bukareſt 3,04%, Helſingfors 12.92 ¼, 


Buenos Aires 1,50%, Japan 2,53. Offizieller Bankdiskont 2 pCt. 
33 1 monatl. 2 pCt. Bargeld 3 monatl. ½ pCt. Tägl. Geld 
pCt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 3t, do. Mia Scheine 8,94 3, 1 Pfd. Sterling 43,20 31, 
100 Schweizer Franken 173,39 31, 100 franz. Franken 34,85 31, 
100 deutſche Mark —— 3, 100 Danziger Gulden 171,27 Zt., 
tſchech. Krone 28.35 Z!., öſterr. Schilling 125,00 34 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 28. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
42,50 G. 8proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 89,50 +. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
33,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.-Zentner) 14,25 1 85 : 

Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. i 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Wgrſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
20. bis 26. Juli 1931 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen] Roggen | Gerite Hafer 
Snlandsmärltte: 

Maiidau. ; 3% — 23.10 — 30,00 
Krafau 12.208 8% 26,00 24,75 — 30,00 
7610 „„ % = 0 — 22 
mb erg „ — A 
Lublin . d Du Ba 1.30 1) 21,90 — 25,87 / 
Auslandsmärkte: 

Betlimnũnũ «= |.0889 39,22 — 34,85 
8 N 24.12 15,48 17,10 — 
o ss gr! Kot — 
C 41,05 37,55 725 38,54 
er 1 ar Vor Ya Du 38.81 38, — 37.62 
ana, „ „ er — — 
Wien 33844 99,06 — 94 
Liverpool 1 5 ER ar Wr 22,85 — — 2710 
en, N Fo ENT — 51 
S = 720 — — 
41 — e 17,35 12,28 17,80 16,73 
Buenos Aires ; 5 5: 19,81: vo — 15,60 


— — a EEE EEE EEE TS TEE a ET ̃ — — EEE EEE TE SEE ñ . —K—..— — 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 28. Jult. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Alter und neuer Roggen 18,50 —19,00, alter 
Weizen 26—27, neuer Weizen 23—24, Einheitshafer 28—29, Sammel⸗ 
hafer 25—26, neue Wintergerſte 20—21, Luxus⸗Weizenmehl 50—60, 
Weizenmehl 4/0 45—50, Roggenmehl 38—40, grobe Weizenfleie 16 
bis 16,50, mittlere Weizenkleie 14—14,50, Roggenkleie 13—13,50, 
Winterraps 30—31. Tendenz matt, bei geringen Umſätzen. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Dom 28. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 


Weizen 2,00 — 22,50 31, Roggen, neu 18,00 — 18,50 3. Wintergerſte 
18.50 19,50 31. Braugerſte —— 31. Felderbſen —— 2. 
Viktorigerbſen —— 31. Futterhafer 26,00—27,00 31. Fabrik⸗ 
kartoffeln —— 34, Speiſekartoffeln —— ‚34, Kartofſelflocken 
—.— 31, Weizenmehl 70% —— 31. do. 65% —— 31, Roggen⸗ 
mehl 70% —.— „ Weizenkleie 13.00 14,00 3ʃ., Roggenkleie 


13.50—14.50 3ʃ. 
Geſamttendenz: ſchwächer. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


28. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 


Weizen 20.50 — 21.00 | Sommerwicke 


Neuer Roggen trock. Peluſchken 5 re 

zum Mahlen .. 18.00—-18,50 | Felderbſen —.— 
Wintergerite . 17.00-18.50 Viktorigerbſen ; —.— 
Braugerſte at, Blaue Lupinen —.— 
Futterhafer . 27.50 — 28.50 Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 % . 34.50 — 35.50 Speiſekartoffelnn . —.— 
Weizenmehl (65%) . 35.00— 37.00 Fabritk kartoffeln. —.— 
Weizenkleie . . 13.00—14.00 Export kartoffeln . 
Weizenkleie (grob) . 14.50 — 15.50 Roggenſtroh, gepr. ber 
Rogaentleie „14.00 15.00 Heu loſe ... —.— 
Rübſen 26.00 — 27.00 | Heu, gepreßt —.— 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Ve⸗ 
dingungen: Roggen 360 to, Weizen 80 to, Braugerſte 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 28. Juli. Getreide⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg, ab Station in Goldmark: Weizen mätt,, 
75—76 Kg., 202,00 —205 00, Roggen märk. 70—71 Kg. 152.00 —154, 00, 
Braugerite —,— Neue Wintergerſte 137,00 140,00. Hafer, märk. 
146,00 —152,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00—36,50, Roggenmehl 26,00 — 28,00, 
Weizenkleie 12,25—12,50, Roggenkleie 11,50 — 11,75, Viktorigerbſen 
26,00 —31,00, Kleine Speiſeerbſen Futtererbſen 19,00 
bis 21,00, Peluſchken —,—, Ackerbohnen 20.00 — 22,00, Wicken 
24.00 —28.00, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Geradella 
„ Rapstuchen 9.30— 9,80, Leinkuchen 13,50 — 13,80, Trockenſchnitzel 
7.60 —7,80, Sova⸗Extraktionsſchrot 12,40 — 13,00, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Pelzer Viehmarkt vom 28. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


weder ſtarke Zollerhöhungen für die Einfuhr vornahmen oder die 
Einfuhr von Stickſtoff vollkommen unterſagten. Die Schwierig⸗ 
keiten im Bereich der Stickſtofffinduſtrie werden nicht leichter Natur 
fein, da ein übereinkommen auf alle Teilnehmer Opfer auflegen 
wird, die zu tragen immerhin noch vorteilhafter fein wird, ala 
ein evtl. eintretender wilder Wettbewerb. Die kommenden Wochen 
ſchon werden eine Klärung der Lage am internationalen Stickſtoff⸗ 
markt bringen müſſen. 


Die Arbeiten am Bahnbau 
Oberſchleſien⸗Gdingen. 


Nach der endgültigen Konſtituierung der Franzöſiſch⸗Polniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft in Paris ſind zur Ausführung des Baupro⸗ 
grammes für das Jahr 1931 rund 60 Millionen Zloty beſtimmt 
worden. Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, ſollen noch im 
Auguſt auf der Strecke Bromberg —Gdingen umfangreiche Arbeiten 
aufgenommen werden. Sämtliche noch verbliebenen Arbeiten auf 
dem Streckenabſchnitt Maxtal (Makſymiljanowo)—Gdingen follen 


zu Ende geführt werden, gleichzeitig ſoll die Dammlegung für das 


Es wurden aufgetrieben: 500 Rinder, 2430 Schweine, 525 Kälber, 


560 Schafe; zuſammen 4015 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Greiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew nicht angeſp. 100 —108, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J 92—98, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemältete —,—, mäßi enährte junge, gut genährte ältere 

—. Bullen: vollffeſſchſe e, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
ewicht 98-106, vollfleiſch. jüngere 86—-%, mäßig genährte 
A volt A gemährte 11 0 soft 1 1 . 

: e ausgemäſt. von höchſtem achtgew. 104—110, 
Mafttühe 88-100, gut gend aßig gendhrie 44-4. 
Färſen vollfleiſchige, ausgemältete 104—110, Maſtfärfen 90-96, 
gut genährte 74—84, mäßig genährte 64—70. — Jungvieh: 
gut genährtes 64—70, mäßig genährtes 56—62. 


„Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) 120130, beite, ge 
mäſtete Kälber 110—116, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte —,—, gut genährte 96—106, mäßig genährte 80-86. 


in Zloty 


ut genährte 66—70, mäßig 


zweite Gleis auf der Strecke Neudorf (Nowa Wies) — Karlsdorf 
(Kapusciſko⸗Male) in Angriff genommen werden. Auf dieſer 
Strecke ſoll im kommenden Jahr das Schienennetz mit den zuge⸗ 
hörigen Einrichtungen ausgebaut werden. 

Die Arbeiten auf den anderen Streckenabſchnitten (Herby 
Nowe—3dunfka— Wola, Karſznice—Inowrockaw) ſollen im gleichen 
Tempo durchgeführt werden. Aus dem Arbeitsprogramm ergibt es 
Ni, daß eine intenfivere Inangriffnahme der Bahnarbeiten erſt im 
Spätſommer und Herbſt zu erwarten iſt. Mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehenden Arbeiten, hofft man im Bromberger Bezirk auf eine 
Reihe von Arbeitsaufträgen, die aus ihrer lokalen Bedeutung her⸗ 
aus den hieſigen Arbeitsmarkt teilweiſe entlaſten dürften. 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
116130, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 90—108, gut 
genährte —.— alte Mutterſchafe ——. 


Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgswicht 
162170, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 152—160. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 144—150, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
130140. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 130—150. Bacon⸗Schweine 130—140. 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 28. Juli. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 28—29, 
ältere —,—, vollfleiſchige, [ungere 24—26, andere ältere —.— 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2829. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 24—26, fleiſchige 21—23. 
Kühe: J ngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 25—27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20—22, fleiihige 17—19, 
gering genährte bis 15. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 28-30, vollfleiſchige 25—28, 
fleiſchige 22—24. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 1618. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—, beite Maſt⸗ und Saug- 
kälber 40—44, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—37, geringe Kälber 
1820. cha e: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 38-40, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und gut 
genährte Schafe 34—36, fleiſchiges Schafvieh 28—28, 2 ge⸗ 
nährtes Schafvieh bis —, Schweine: Fettſchweine über Pfd. 
Lebendgew. 45—46, vollfleiſch. Schweine von ca. 24000 Pfd. 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſchige Schweine von ca. 200 —240 Pfd. 


Lebendgewicht 42—44, vollfleiſchige Schweine von ca, 160—200 Pfd. 

Lebendgewicht 41—42, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 

sh fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
au 40. 

Bacon⸗Schweine 45—48. 

Auftrieb: 48 Ochſen, 152 Bullen, 110 Kühe, zu. 310 Rinder, 
196 Kälber, 285 Schafe, 1704 Schweine. 

. Rinder und Kälber ruhig; Schafe u. Schweine 

eräumt. 
8 Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Berliner Viehmarkt vom 28. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1588 Rinder, darunter 357 Ochſen, 536 Bullen, 
695 Kühe und Färſen, 2400 Kälber, 5906 Schafe, — Ziegen, 
12 231 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preſſe verſtehen ſich en Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) —,—, b) vollfleiſchige, ausgemältete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 44—46, 
c junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
4043, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35-38. 
Bullen: a) vonfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
4043, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 40—42, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36-38, 
d) gering genährte 33—35. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 30—35, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
24—29, ch fleiſchige 1922. ch gering genährte 15—18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
41-43, b) vollfleiſchige 37—40, c) fleiſchige 32—36. Freſſer: 30—35. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Malt —.— b) feinſte Mait- 
tälber 45—54, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 40—50, 
d) geringe Maft« und gute Saugkälber 30—38. 0 

Schaffe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide- 
maſt, 49—51. 2. Stallmaſt 52—53, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 45— 50, 2. 40—42. 


e) fleiſchiges Schafvieh 38—45, d) gering genährtes Schajvieh 27-37. 


S pain e: a) Fettſchweine über 3 Str, Lebendgew. 48, 
b) volilfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 48, c) voll» 
fleiſchche von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 47—49, ch vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 45— 46, e) 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 42—43 f) Sauen 44. z 
Ziegen: ——. 
„Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bleibt Ueberſtand; bei 
Kälbern langſam; bei Schafen ruhig; bei Schweinen zlemlich glatt. 


